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Trocken in die Schule
trotz Regen & Schnee

• Zukunfts-Fragen
Lassen sich Wirtschaftswachstum und Nachhal-
tigkeit verbinden? Wie kann man der Klimakrise
entgegenwirken? Wie kann das Wirtschaftssystem
der Zukunft aussehen? Diese und andere Fragen
diskutierte Manfred Stanek, Vorstand von Greiner
Packaging, beim Europäischen Forum Alpbach
mit Ministerin Leonore Gewessler und Klimaakti-
vist Kaluki Paul Mutuku. Seite 16/17

• Schlager-Sänger
Gemeinsam mit seinen Eltern führt Karli Kalten-
brunner von Gmunden aus sieben Intersport-Ge-
schäfte mit 180 Mitarbeitern. In seiner Freizeit
startet der Ohlsdorfer als Schlagersänger durch.
Mit dem Titel „Keine halben Sachen” gewann der
38-Jährige die Schlager-Hitparade von Marc Pir-
cher auf „Volksmusik TV”, am 15. Oktober ist er
dort mit seinem neuen Titel zu sehen. Seite 4
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Trocken in die Schule
trotz Regen & Schnee
Vor 50 Jahren – im Herbst 1972 – wurde die Schüler-Freifahrt auf Dauer eingeführt. Seite 14
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Was brauchts für einen naturnahen Garten,
in dem auch der Wein Platz hat? Wir haben
das die Landschaftsarchitektin Elsa Trie-
baumer gefragt. Zusammen mit Meisterflo-
ristin Lisa Hartleitner hat sie in Scharnstein
„wildflorie” gegründet: Eine Firma, die na-
turnahe Garten- und Freiraumplanung an-
bietet und Floristik mit der Natur. Seite 18

• Jubiläum gefeiert
Mit einem Jubiläumsfest feierte das Sägewerk
Steyrermühl, das zu den führenden in Oberöster-
reich gehört, sein 40-jähriges Bestehen. Mit dabei
auch Burgschauspieler Erwin Steinhauer, die
Gruppe Broadlahn und Christine Haiden, die zum
Jubiläum in zwei Büchern die Lieferanten und
Kunden des Sägewerkes vor den Vorhang holte.
Mehr darüber auf den Seiten 5 und 9.

Roboter kocht Eierspeis
Ziemlich viel Eierspeis essen

derzeit Johannes Straßmayr
aus Wolfern (links) und der
Sierninger Reinhard Halusa.
Das Duo tüftelt mit zwei
Freunden an einem Rührei-Ro-
boter, der als Weltneuheit in
die Frühstücksbuffets von Ho-
tels einziehen soll. Seite 14

Sensationelle Erfolge feierte Vorderlader-
Schütze Gerhard Sperrer. Der Oberschlier-
bacher hängte sich bei der Weltmeister-
schaft in Deutschland je zwei Gold- und
Silbermedaillen um, stellte einen Weltre-
kord auf und einen zweiten ein. Mehr über
den Doppelweltmeister und seine Pistole
aus dem Jahr 1790 lesen Sie auf Seite 31.

Wein-GartenWein-Garten WeltrekordlerWeltrekordler
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Freddy

Durchblick

Verehrte Leserinnen,
verehrte Leser!

Ein Sportartikelhändler, der
Schlager singt. Ein Mär-
chenerzähler, der ein neues
Buch auf den Markt bringt.
Ein Vorderlader-Schütze,
der bei der Weltmeister-
schaft zwei Weltrekorde
aufstellt. Zwei Steyrtaler,
die den weltweit ersten
Eierspeis-Roboter auf den
Markt bringen möchten.
Ein Vorchdorfer, der in sei-
nem Museum 236 alte
Fahrräder herzeigt. So
bunt, wie sich die Blätter
der Laubbäume jetzt im
Herbt verfärben, so bunt
sind auch die Geschichten
in dieser Ausgabe.
Der nächste extra-blick
erscheint am 30. Septem-
ber. Bis dahin alles Gute,
auf Wiederblicken,
herzlichst Ihr

Freddy Durchblick

Neu gegründete Unterneh-
men sowie innovative und di-
gitale Geschäftsmodelle: Das
will der Tourismus-Inkubator
– ein 2021 entwickeltes Grün-
dungsprogramm für Start-
ups in Tourismus, Hotellerie
und Freizeitwirtschaft – er-
reichen.

Das Wirtschafts- und Touris-
musressort des Landes OÖ, die
oberösterreichische Standorta-
gentur Business Upper Austria,
die Oberösterreich Tourismus
GmbH und die tech2b Inkubator
GmbH beraten, fördern und be-
gleiten die Start-ups.

Neun Gründerteams aus Ober-
österreich wurden heuer von ei-
ner Fachjury für das Inkubator-
Programm ausgewählt – gleich
drei kommen aus dem südlichen
Oberösterreich.

Abenteuervan, Brauerei
Rührei-Roboter

Aus Kastenwagen mach Cam-
pingmobil – mit diesem Konzept
will Stefan Ehrenbrandtner aus
Schlierbach durchstarten. Seine
Idee: ein modulares Do-it-your-
self Ausbausystem, das jeden
Kastenwagen in einen individu-
ellen Abenteuervan verwandelt.

Mit einem Do-it-yourself-Ausbausystem für Campingwagen möchte Stefan Ehren-
brandtner aus Schlierbach durchstarten.

Das Brauerhandwerk im Almtal
wiederbeleben und in einer Er-
lebniswelt zeigen wollen Sascha
Diensthuber und Martin Holzin-
ger aus Scharnstein.

Die stundenlang warmgehalte-
ne Eierspeis‘ am Frühstücksbüf-
fet soll bald Vergangenheit sein,
wenn es nach Reinhard Halusa,
Philipp Knobloch, Johannes
Strassmayr und Gerhart Stadl-
bauer aus Neuzeug geht: Sie ent-
wickeln Geräte für die Automati-
sierung in der Gastronomie. Das
erste Produkt ist ein vollautoma-
tisierter Rühreiroboter – mehr
dazu lesen Sie auf Seite 12.

Inkubator unterstützt
Tourismus-Ideen

Inkubator unterstützt
Tourismus-Ideen

Einem Teil dieser Ausgabe liegt das aktu-
elle Maultrommel-Journal von Wirtschaft-
Steyrtal bei. Das Magazin und viele wei-
tere Infos aus dem Steyrtal findet man
auch auf www.wirtschaftsteyrtal.at

An
ze
ige

Neue Heimleitung in Scharnstein
Das Bezirksseniorenheim Scharnstein steht seit

heuer unter neuer Führung. Seit 1. März dieses
Jahres hat Irmgard Mörth (rechts) die Heimlei-
tung übernommen. Die Ohlsdorferin war davor
neun Jahre lang bei den Franziskanerinnen von
Vöcklabruck als Prokuristin der wirtschaftlichen
Betriebe und Assistentin der Geschäftsführung
von sechs Alten- und Pflegeheimen tätig. „Das Be-
zirksseniorenheim Scharnstein ist für sie ein Ort,
„an dem wir gemeinsam das Beste geben, um un-
seren Bewohnern ein würdevolles Leben bis zu-
letzt zu ermöglichen.” Bereits mit 1. Jänner 2022
übernahm Simone Neuhofer (links) die Leitung
des Betreuungs- und Pflegedienstes. „Das Schöns-
te an meiner Arbeit ist das Miteinander und ein
leises Danke”, sagt die Eberstalzellerin. Im Be-
zirksseniorenheim Scharnstein werden 65 Bewoh-
ner von insgesamt 81 Mitarbeitern versorgt.
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Volkssport Fußball?
Sparen, sparen und
nochmal sparen heißts
derzeit für uns normale
Leute aufgrund der Re-
kord-Inflation, die eine
Teuerungswelle mit sich
bringt, wie ich mich an
keine davor in ähnlichem
Ausmaß erinnern kann.
Und dann blättert man in
den Tageszeitungen ein
paar Seiten weiter zum
Sport, und traut seinen Au-
gen nicht. Größenwahnsin-
nige Klubbosse bei Real
Madrid, Manchester Uni-
ted, Barcelona und wie die
Klubs alle heißen, kaufen
Fußballer um mehr als
100 Millionen Euro ein. Da
braucht man sich nicht
wundern, dass diesen Ver-
einen finanziell gesehen
das Wasser schon über
dem Kopf steht. Was sie
aber nicht daran hindert,
ihre unverschämten Ein-
kaufstouren auf Pump fort-
zuführen. Kann ein einzi-
ger Fußballer wirklich 100
Millionen Euro wert sein?
Mit Sicherheit nicht! Hier
müssten rasch Obergren-
zen gezogen werden, denn
sonst droht der Fußball
sein Image eines Volks-
sports zu verlieren und
stellt sich als Nobelsportart
schneller selbst ins Abseits,
als manchen Klubbossen
lieb ist. Geld schießt keine
Tore! Deshalb drück ich
den Zwergen in der Cham-
pions-League gegen
Nobelklubs künftig noch
fester die Daumen.

Kremsmünster setzt beim
Strom auf Nachhaltigkeit

Die Pläne für die Sanierung und Aufstockung der Landes-
musikschule sind fertig. Bürgermeister Gerhard Obern-
berger strebt einen Baubeginn im nächsten Jahr an. Im
Obergeschoß erhält der Musikverein Kremsmünster ein
neues, zeitgemäßes Probelokal.

Die Marktgemeinde Krems-
münster ist gut durch die
Pandemie gekommen. Aufge-
schobene Bauprojekte wer-
den jetzt realisiert. Im Früh-
jahr wurde im Stiftsort eine
„Erneuerbare Energie-Ge-
meinschaft” gegründet.

Bürgermeister Gerhard Obern-
berger hat sich ein ehrgeiziges Ziel
gesetzt: „Wir wollen auf lange
Sicht den Strom, den wir brau-
chen, selbst produzieren!” Zu die-
sem Zweck wurde im Rahmen des
„Smart City Projektes” heuer im
Frühjahr die erste „Erneuerbare
Energie Gemeinschaft” in einer
oberösterreichischen Gemeinde
ins Leben gerufen. Privatperso-
nen, Unternehmen und die Ge-
meinde beziehen sauberen Strom
aus Photovoltaikanlagen und spä-
ter auch aus Wasserkraftwerken
der Vereinsmitglieder. „Wir wer-
den als Gemeinde den Ausbau von
Photovoltaikanlagen auf öffentli-
chen Gebäuden forcieren und so
möglichst viel Strom selbst her-
stellen”, erklärt der Ortschef.

Die wegen der Teuerungswelle
um ein Jahr verschobene Aus-
schreibung der Arbeiten für die
neue Landesmusikschule samt
Probelokal für den Musikverein
gehen demnächst raus – „wir
hoffen, dass es jetzt günstiger
wird und möchten nächstes Jahr
mit dem Bau starten.”

Bereits im Herbst startet ein Ar-
chitektenwettbewerb für die Salo-
monwiese. Direkt im Zentrum
soll ein neuer – um mindestens
zwei Gruppen erweiterter Kinder-
garten mit Grünflächen, Wegen
und Bänken als Begegnungszone
entstehen. „Wenn irgendwie mög-
lich in Holzbauweise”, setzt der
Bürgermeister auch hier auf
Nachhaltigkeit.

Kürzlich wurde die Greiner-
Brücke für den Verkehr freigege-
ben, 1,4 der fünf Millionen Euro
Baukosten zahlte die Gemeinde.
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HABEN SIE schon einmal daran gedacht,

PROSPEKTE mit dem extra-blick

ZU VERSENDEN?

Suchen Sie sich die gewünschten Orte aus – wir versenden
Ihre Prospekte bereits ab einer Menge von 5.000 Stück –
punktgenau in das von Ihnen gewünschte Gebiet.

Mit dem extra-blick kommt Ihre Prospektbeilage garan-
tiert in ALLE HAUSHALTE. Auch in jene, die Massen-
sendungen abbestellt haben.

Rufen Sie uns an, wir informieren Sie gerne!
Tel.: 0664 18 40 757
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Zwischen Sport
und Schlager

Beruflich hat sich Karli Kal-
tenbrunner dem Sport und
der Mode verschrieben. Ge-
meinsam mit seinen Eltern
Karl und Barbara Kalten-
brunner betreibt er von
Gmunden aus sieben Inter-
sport Geschäfte mit 180 Mit-
arbeitern. In seiner Freizeit
startet der 38-jährige als
Schlagersänger durch.

Im Sportgeschäft seiner Eltern
ist Karli Kaltenbrunner aufge-
wachsen. Mit neun Jahren be-
diente der Knirps die Kassa, mit
dreizehn kannte er hunderte Arti-
kelnummern auswendig.

Nachdem er in der Abendschule
die HAK nachgeholt hatte, be-
gann Karli Kaltenbrunner in der
Filiale von Tommy Hilfiger in der
PlusCity in Pasching zu arbeiten,
die er bereits ein Monat später mit
erst 21 Jahren leitete. Dass er beim
Modekonzern nicht die angebote-
ne Karriere in Wien oder Düssel-
dorf machte, scheiterte am Veto
seines Vater.

Der hatte inzwischen mit seinem
Intersport-Geschäft im SEP in
Gmunden kräftig expandiert und
holte seinen Sohn heim ins Fami-
lienunternehmen, das heute sie-
ben Standorte in Gmunden, Wels,
Braunau, Ried im Innkreis, Land-
eck, Reutte und Zams betreibt.

„Gesungen habe ich schon als
kleiner Bub”, erinnert sich der
Sportartikelhändler. Der Musikan-
tenstadl und andere Schlagersen-
dungen im Fernsehen zählten da-
mals zum Pflichtprogramm im
Hause Kaltenbrunner.

Auf Eigeninitiative nahm Karli
2000 in einem Tonstudio eine Co-
verversion von „Jeder neue Tag
bringt neue Wunder” auf. Mit sei-
ner zweiten Single wurde er von
fünf Radiosendern interviewt, die
sein Lied auch ausstrahlten.

2015 trat Kaltenbrunner im Zil-
lertal bei einem Schlager-Nach-

wuchs-Wettbewerb – moderiert
von Marc Pircher – auf. Aus ge-
sundheitlichen Gründen zog der
aufstrebende Sänger 2016 einen
Schlussstrich unter seine Karriere.

Keine halben Sachen
Bis 2020 Marc Pircher bei ihm

anrief. „Karli, ich brauche einen
Kandidaten aus Oberösterreich
für meine neue Fernsehsendung
,Mit Musi durch die Heimat‘, die
auf Volksmusik TV in Öster-
reich, Deutschland und der
Schweiz ausgestrahlt wird.”

Der Ohlsdorfer ließ sich nicht
lange bitten, nahm im Tonstudio
mit „Keine halben Sachen” einen
neuen Titel auf, produzierte ein
Video, und gewann – auch zu sei-
ner eigenen Verwunderung – vor
teilweise recht bekannten Sängern
aus allen neun Bundesländern.

In der zweiten Sendung von
Marc Pirchers TV-Hitparade setz-
te der Titelverteidiger mit „Blitz
ins Herz” auf Rang zwei seine Er-
folgsserie fort. Das recht aufwän-
dig rund um den Traunsee ge-
drehte Video wurde auf Youtube
bis heute 50.000 Mal aufgerufen.

„Unglaublich!”, freut sich Karli
Kaltenbrunner, der gerade mit
seinem neuen Lied „Ich kämpfe
für die Liebe” im Tonstudio und
vor der Kamera steht und damit
am Samstag, 15. Oktober um
20.15 Uhr auch in der dritten
Sendung von „Mit Musi durch
die Heimat” an den Start geht.

Ganz egal, wie erfolgreich die
Schlager-Karriere von Karli Kal-
tenbrunner noch verlaufen wird,
eines steht für ihn fest: „Das Sin-
gen wird für mich immer Spaß
und Hobby bleiben – ich mach
mir da absolut keinen Druck!”

Thomas Sternecker

Seiten Wechsel

Der Sport-
und Mode-
Experte aus

Ohlsdorf
leitet mit

seinen Eltern
von Gmunden

aus sieben
Intersport-
Geschäfte.

Nach Platz eins und zwei tritt Karli Kaltenbrunner mit
seinem neuen Titel „Ich kämpfe für die Liebe” am Sams-
tag, 15. Oktober um 20.15 Uhr, zum dritten Mal für
Oberösterreich in Marc Pirchers neuer TV-Hitparade an.
Zu sehen live auf Volksmusik TV oder auf volksmusik.tv

Karli Kaltenbrunner mit Ross Antony und Francine Jordi.
Die Videos zu seinen Liedern können auf Youtube.com
geschaut werden – einfach Karli Kaltenbrunner als Such-
begriff eingeben.



55Nummer 12, 9. September 2022 extra
blick
extra
blick

In der Papierfabrik wird seit
40 Jahren auch Holz zersägt
Jubiläum: Das Sägewerk Steyrermühl gehört heute zu den führenden in Oberösterreich

Mit einer jährlichen Schnittmenge von 400.000 Kubikmetern gehört das Sägewerk
Steyrermühl zu den größten des Landes.

Burgschauspieler Er-
win Steinhauer bot
Kurioses und Erhei-
terndes, Fakten und
Gedichte zu 40 Jah-
ren Sägewerk aus der
Feder von Steyrer-
mühl-Geschäftsführer
Ernst Spitzbart dar.
Unterstützt und be-
gleitet wurde er von
Broadlahn, der steiri-
schen Band, die heu-
er ebenfalls 40 Jahre
besteht.

Mit einem Jubiläumsfest im
ALFA, dem Veranstaltungs-

zentrum auf der „insel Steyrer-
mühl”, also dem alten Fir-
menstandort, feierte das Säge-
werk Steyrermühl sein 40-jähri-
ges Bestehen mit Lieferanten,
Kunden und Mitarbeitern. Diese
freuten sich über ein tolles Pro-
gramm mit der Gruppe „Broad-
lahn” sowie Kabarettist und
Schauspieler Erwin Steinhauer.
Anlässlich des Jubiläums wur-
den auch zwei Bücher präsen-
tiert, in denen Christine Haiden
die Lieferanten und Kunden des
Sägewerkes vor den Vorhang
holt (siehe dazu auch Seite 8).

Wie alles begann …
Aufgrund der schwierigen wirt-

schaftlichen Lage sah sich der
Vorstand der Papierfabrik Stey-
rermühl Anfang der 1980 Jahre
nach Alternativen um. Die Er-
richtung eines eigenen Sägewer-
kes am Gelände der Papierfabrik
setzte sich schließlich gegen
mehrere andere Ideen durch.
1982 nahm das Sägewerk nach
zweijähriger Bauzeit mit dreißig
Mitarbeitern und einer Jahreska-
pazität von etwa 100.000 Fest-
metern seinen Betrieb auf.

Seit einem Totalumbau im Jahr
2002 zählt das Sägewerk Steyrer-
mühl zu den größten des Landes.
Seit seiner Gründung hat sich die
Produktionstechnik kontinuier-
lich weiterentwickelt und die Pro-
duktionskapazität stetig erhöht.

Heute produzieren in Steyrer-
mühl rund 80 Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter jährlich bis zu
400.000 Kubikmeter Schnitt-
holz. Geschnitten werden Fichte,
Kiefer und Douglasie, die als
Massivholzplatten, Leimbinder,
Konstruktionsvollholz, Schalun-
gen und Sondersortimente in
ganz Mitteleuropa, in den mittle-

ren Osten und in den Norden
Afrikas geliefert werden.

Entscheidend für die hohe Qua-
lität sind die eingekauften Hölzer,
denn das passende Brett lässt sich
nur aus dem passenden Rohstoff
produzieren.

Positiv in die Zukunft
„Bei der Holzproduktion ist eine

stetige Nachfragesteigerung zu
sehen, die auch in den nächsten

Jahren anhalten wird”, blickt
Ernst Spitzbart, der sowohl Pa-
pierfabrik als auch Sägewerk lei-
tet, optimistisch in die Zukunft.

Initiativen in Richtung Nachhal-
tigkeit unterstützen den ohnehin
starken Trend, klimafreundliche
und multifunktionelle Holzpro-
dukte in den vielfältigsten For-
men zu verwenden.

Auch in Sachen Nachhaltigkeit
geht man in Steyrermühl mit

gutem Beispiel voran. Das Säge-
werk beliefert die Papierfabrik mit
Hackschnitzeln für die Papierpro-
duktion. Und mit der bei der Pa-
pierproduktion entstehenden Wär-
me werden neben dem eigenen
Betriebsstandort andere Betriebe
und Teile der Stadt Laakirchen be-
heizt. „Bei uns bleibt nichts über”,
betont Ernst Spitzbart, „in unserer
durchdachten Kreislaufwirtschaft
wird alles verwertet!”
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80-jähriger Amerikaner ist bei

Insgesamt zehn Gänge, keine Servolenkung – Johannes
Schedlberger hat den Diamond 6x6 bestens im Griff.

Die hintere Kraneinrichtung verfügt über zwei Seilwin-
den mit einer Hubkraft von jeweils 50 Tonnen (50 kN).

Ein Dieselmotor „Steyr WD 613” ersetzte 1952 den ur-
sprünglichen Benzinmotor.

Am 10. und 11. September
feiert die Freiwillige Feuer-
wehr Micheldorf mit einem
Jahr Verspätung das 150-
Jahr-Jubiläum. Zu bewun-
dern wird auch ein 80 Jahre
altes Kranfahrzeug sein, das
1942 in Chicago gebaut wur-
de und seit 1980 im Besitz
der Micheldorfer Floriani-
jünger ist.

Der Diamond 6x6 war nach
dem Zweiten Weltkrieg als Mi-
litärfahrzeug der Amerikaner im
Einsatz. Nach dem Abzug der
Besatzungsmächte überließen
die Amis den 11.200 Kilo schwe-
re LKW der Freiwilligen Feuer-
wehr Wels, die ihn von grün-
braun auf rot umlackierte, einige
Adaptierungen vornahm, zuguter
Letzt noch ein Blaulicht montier-
te und den Kranwagen für Ber-
gungen nutzte. 1952 wurde der
ursprüngliche, 158 PS starke
Benzinmotor durch einen Steyr
Sechszylinder Dieselmotor WD
613 mit 128 PS getauscht.

Weil der Vorgänger – ein Dodge-
Kranfahrzeug mit handbetriebe-
ner Klinkerradwinde, ebenfalls
aus amerikanischem Kriegsbe-
stand – nicht mehr zeitgemäß war,
machte sich die Micheldorfer Feu-
erwehr auf die Suche nach einem
Ersatz und kaufte den Welser Kol-
legen 1980 den Diamond 6x6 ab.

20 Jahre lang im
Feuerwehrmuseum

Acht Jahre war das Kranfahr-
zeug im Kremstal im Einsatz.
„Wir haben damit umgekippte
Lastwagen aufgerichtet oder aus
dem Straßengraben gezogen”,
erinnert sich Johannes Schedl-
berger, der damals als junger
Feuerwehrmann mit dem Dia-
mond zu Einsätzen ausrückte.

1987 hatte der Oldtimer ausge-
dient und war danach mehr als
zwanzig Jahre im Feuerwehrmu-
seum in St. Florian zu bewun-
dern. 2008 holten ihn die Michel-
dorfer Feuerwehrler wieder zu-
rück und starteten unter der Regie

von Zugskommandant Johannes
Schedlberger mit der Restaurie-
rung. „Wir haben im Laufe der
letzten Jahre die Kühlerschläuche
erneuert, die Schalldämpfer für
den Auspuff selber nachgebaut
und auch die Einspritzpumpe her-
gerichtet”, erinnert sich Schedl-
berger. Der gelernte Schlosser
und ehemalige LKW-Fahrer wur-
de dabei tatkräftig von seinem
Kameraden Georg Rauscher un-
terstützt, der als KFZ-Mechaniker
ebenfalls vom Fach ist.

Vor sechs Jahren wurden alle
sechs Zylinderköpfe gewechselt,
heuer ersetzte man die Original-
reifen durch neue. „Trotz seiner
achtzig Jahre springt der alte Kna-
be sofort an und läuft tadellos”,
freut sich Kommandant Gerald
Kaltenböck über den guten Zu-
stand seines mit achtzig Jahren äl-
testen aktiven Mitgliedes der Frei-
willigen Feuerwehr Micheldorf.

Die hinteren Seilwinden sind in
sämtliche Richtungen schwenkbar
und verfügen über eine Zugkraft
von je fünf Tonnen (50 kN), die
Frontwinde zieht Lasten bis zu 18
Tonnen (180 kN). Die fünf Vor-
wärtsgänge können fürs Gelände
nocheinmal um fünf auf insge-
samt zehn erweitert werden.

Sämtliche Anzeigen und Instru-
mente wie der Tacho sind auf
Englisch angeschrieben. Die
Höchstgeschwindigkeit beträgt
etwa 40 Meilen (65 km/h). Da-
mit man nicht ständig alles um-
rechnen muss, haben die Feuer-
wehrler die Geschwindigkeitsan-
zeige zusätzlich in km/h be-
schriftet. „Das macht vieles ein-
facher”, weiß Johannes Schedl-
berger.

Mit seinen 111 Kameradinnen
und Kameraden von der Freiwil-
ligen Feuerwehr Micheldorf lädt
Kommandant Gerald Kaltenböck
zum großen Jubiläumsfest ein.
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Mit der Gesundheit ist es wie mit jedem Aufstieg. Sie beginnt mit dem ersten Schritt.
Der Weg zur ärztlichen Kontrolle, eine ausgeglichene Ernährung oder regelmäßige Bewegung

tragen zum Wohlbefinden bei und stärken unser Immunsystem. Für ein gesundes Leben.
Heute und morgen.

Mehr auf www.gesundheitslandesraetin.at

VIELES BEGINNT
MIT EINEM AUFSTIEG.

ALLES BEGINNT
MIT GESUNDHEIT.
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Sind stolz auf ihr ältestes Fahrzeug – einen Diamond 6x6, der 1942 in Chicago gebaut
wurde: v l.: Johannes Schedlberger (Technischer Zugskommandant), Gerätewart Georg
Rauscher und Kommandant Gerald Kaltenböck.

Zwei Tage lang wird – mit einem
Jahr Verspätung – beim Feuer-
wehrhaus das 150-jährige Beste-
hen gefeiert. Am Samstag, 10.
September, eröffnen ab 20 Uhr
die Pankrazer Musikanten den
Festreigen, danach spielt die
Gruppe „Zwirn” auf. In der Dis-
co sorgt DJ Netto für Stimmung.

Der heimliche Star
beim Jubiläumsfest

Der Sonntag, 11. September
startet um 9.30 Uhr mit einer
Fahrzeugsegnung, anschließend
spielt die Marktmusikkapelle
Micheldorf einen Frühschoppen.

Eine kleine Ausstellung zur Ge-
schichte und zur aktuellen Ausrüs-
tung wird im Feuerwehrhaus prä-
sentiert. Natürlich wird – neben
allen anderen Einsatzfahrzeugen
– auch der 80-jährige Diamond
6x6 zu bewundern sein.

Thomas Sternecker

Micheldorfer Feuerwehr aktiv
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130 Steyrtaler Betriebe sind bestens vernetzt
2013 gründeten 64 Unternehmerinnen und Unternehmer aus

den Gemeinden Grünburg, Molln und Steinbach an der Steyr
den Verein WirtschaftSteyrtal – mit dem Ziel, den Wirtschafts-
standort und den Lebensraum zu stärken. Mittlerweile ist auch
die Gemeinde Klaus mit im Boot – die Anzahl der Mitgliedsbe-
triebe hat sich in den letzten neun Jahren auf fast 130 verdop-
pelt. Neben einer Zeitschrift und Fernsehsendung, einer gemein-
samen Webseite, einer Regionalwährung und dem einzigartigen
Rabattsystem STEYRTALCARD treffen sich die Mitgliedsbetriebe
viermal pro Jahr zum Gedankenaustausch bei einem Mitglieder-
abend, der kürzlich in der Raiffeisenbank Steinbach-Grünburg
stattfand. Am Foto v.l. WirtschaftSteyrtal-Obmann Karl
Schwarz, Geschäftsleiter Thomas Obernberger (Raiffeisenbank
Steinbach-Grünburg), die Grünburger Apothekerin Irene Kuales
und WKO Kirchdorf Bezirksstellenleiter Siegfried Pramhas. Alle
Infos, TV-Sendungen, Maultrommel-Zeitschriften und Infos über
Mitgliedsbetriebe findet man auf www.wirtschaftsteyrtal.at

Nach der Profess-Feier v.l.: Abt Nikolaus (Schottenstift
Wien), Frater Anselm Demattio, Pater Bernhard Eckers-
torfer (Rektor der Benediktinerhochschule in Rom) und
Abt Ambros Ebhart (Stift Kremsmünster).

Für immer ins Kloster
Das Hochfest des Heiligen

Agapitus am 18. August war
ein besonders freudiger Tag im
Stift Kremsmünster. Der gebürti-
ge Münchner Frater Anselm De-
mattio (34) feierte die ewige Pro-
fess. Damit bindet er sich für im-
mer an die klösterliche Gemein-
schaft in Kremsmünster. Zur ewi-
gen Profess gehört die „Prostra-
tio“. Als Zeichen der Demut und
des Gehorsams legt sich der
Mönch vor dem Altar ausge-

streckt auf den Boden. Während-
dessen erfolgt die Anrufung des
Heiligen Geistes und die Aller-
heiligenlitanei. Die Predigt zur
Professfeier hielt Pater Bernhard
Eckerstorfer. „Unsere Klosterge-
meinschaft ist dankbar und freut
sich, dass immer wieder Männer
den Weg in unser Kloster finden
und ihr Leben für Gott und die
Menschen nach den klösterlichen
Gelübden gestalten wollen“,
freute sich Abt Ambros Ebhart.

Jubiläums-Wein für Bad Hallywood
Vor zwanzig Jahren wurde Bad Hall als bis heute

einzige Gemeinde des Bezirkes Steyr-Land zur
Stadt ernannt. Dieses Jubiläum wurde jetzt mit einem
Stadtfest bei Kaiserwetter zwei Tage lang gefeiert. Der
Stodertaler Gaudi-Express, die Rotzbuam, Grungerm,
die Stadtkapelle, Keep Cool, Mai Cocopelli, Hot Pants
Road Club, Traunbridge Dixieland, Chart-Stürmer
Lemo und andere Bands gaben sich auf vier Bühnen
im Zentrum der Kurstadt das Mikro in die Hand. Bad
Haller Gastronomen und Vereine sorgten für eine Be-
wirtung vom Feinsten. Einer der zahlreichen Höhe-
punkte war die Präsentation und Verkostung des offi-
ziellen Stadtweines aus dem Weingarten des ersten
Bad Haller Winzers Armin Rogl, der hervorrgend
schmeckt. „Zwei Tage volles Programm in Bad
Hallywood”, freute sich Bürgermeister Bernhard Ruf
über tausende Gäste, die – viele von ihnen bis in die
frühen Morgenstunden – mitfeierten.

Präsentierten den Bad Haller Stadtwein, einen Gelben Muskateller,
der in der Kurstadt wächst: v.l. Winzer Armin Rogl, Christine und Bür-
germeister Bernhard Ruf, OÖVP-Klubobmann LAbg. Christian Dörfel
und Hans Grasl, Bürgermeister bei der Stadterhebung 2002.
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Wilderer Museum übersiedelte nach Molln
Nachdem das Wilderer Museum in St. Pankraz seine Pforten

schloss, übersiedelte die Ausstellung nach Molln. Das Museum
im Dorf wurde in Wilderer Museum umbenannt, die Ausstel-
lungsfläche auf 700 Quadratmeter verdoppelt. Österreichs ein-
ziges Wilderer Museum zeigt die Geschichte der Wilderei vom
Mittelalter bis heute, ergänzt durch die Aufbereitung der Ereig-
nisse des Mollner Wildererdramas 1919. Wilderer-Experte Pro-
fessor Roland Girtler – von dem zahlreiche Ausstellungsstücke
stammen – stattete dieser Tage dem neuen Museum einen Be-
such ab. Mit dabei war auch Hermann Walder, dessen Bruder
Pius vor fast genau 40 Jahren als letzter Wilderer in Österreich
erschossen wurde und dem ebenfalls eine Ausstellung in Molln
gewidmet ist. Am Foto v.l.: Museumsobmann Fritz Kammerhu-
ber, Roland Girtler, Hermann und Edith Walder sowie Dorfwirt
Robert Steinbichler. Infos: www.wilderermuseum.at

40 Jahre Sägewerk in zwei Büchern
Lieferanten, Kunden, Geschäftspartner und Mitarbeiter feierten Ende

August im ALFA, dem Veranstaltungszentrum und früheren Produkti-
onsstandort auf der „insel Steyrermühl”, das 40-jährige Jubiläum des Sä-
gewerks Steyrermühl. „Auf dem Holzweg sein” oder „den Wald vor lau-
ter Bäumen nicht mehr sehen”: Holz gewinnt nicht nur im Alltag immer
mehr an Bedeutung, sondern hat längst auch in unserer Literatur und
Sprache seinen festen Platz. Der bekannte Kabarettist und Schauspieler
Erwin Steinhauer und die Gruppe „Broadlahn” begeisterten die Gäste mit
einer extra für dieses Jubiläum von Geschäftsführer Ernst Spitzbart ver-
fassten Inszenierung aus Texten und Musikstücken, die auf eines der
größten Sägewerke Oberösterreichs Bezug nahmen. Alle Besucher durf-
ten als Geschenk einen exklusiven Buchband bestehend aus zwei
Büchern und einem Booklet, geschrieben von Christine Haiden, mit nach
Hause nehmen. Das Präsent gibt es nicht zu kaufen. Im ersten Buch stellt
die Autorin eine Auswahl an Lieferanten des Sägewerks Steyrermühl vor
– unter ihnen die Herzog von Cumberland-Stiftung im Almtal, das Stift
Kremsmünster, die Forstverwaltung Schaumburg-Lippe in Steyrling oder
die Fürst Starhemberg‘sche Familienstiftung in Eferding. Das zweite
Buch holt interessante Kunden vor den Vorhang und zeigt auf, zu welch
beeindruckenden Produkten das Holz aus Steyrermühl verarbeitet wird.
So wurde daraus zum Beispiel eine U-Bahn-Station in London gebaut.

Beim Jubiläumsabend in Steyrermühl v.l.: Broadlahn-Sän-
ger Ernst Huber, Schauspieler Erwin Steinhauer, Geschäfts-
führer Ernst Spitzbart, Autorin Christine Haiden und Ge-
schäftspartner Georg Adam Starhemberg.

Neuer Vorstandschef bei SKF Steyr
Mit 1. Juli dieses Jahres übernahm Robert Zeillin-

ger als neuer Vorstand die Leitung der SKF
Österreich AG in Steyr. Bei einem Fest anlässlich „100
Jahre Wälzlager aus Steyr” stellte sich der 57-Jährige
kürzlich auch offiziell bei Mitarbeitern und Ge-
schäftsfpartnern vor. Mit 1.200 Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern ist Steyr das weltweite SKF-Kompetenz-
zentrum für hochtechnische Wälzlagerlösungen.
„Wirtschaftlich stehen wir so gut wie nie da”, berich-
tete der neue Chef und bedankte sich bei seinem Vor-
gänger Franz Hammelmüller, der sich nach sechzehn
sehr erfolgreichen Jahren als Vorstand der SKF Öster-
reich AG in Steyr in den wohlverdienten Ruhestand
verabschiedete. Die SKF Österreich AG ist elementa-
rer Teil der SKF Gruppe und betreibt das Werk in Steyr
sowie eine Tochtergesellschaft in Judenburg.

Wirtschftslandesrat Markus Achleitner begrüßte beim Jubiläumsfest
„100 Jahre Wälzlager aus Steyr” den neuen SKF-Chef Robert Zeillinger
(Mitte) und bedankte sich bei seinem Vorgänger Franz Hammelmüller.
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„Wir brauchen
In den letzten vierzig Jahren
sind in der Bezirkshauptstadt
Gmunden deutlich über
100.000 Nächtigungen pro
Jahr verloren gegangen.
Warum Bürgermeister Stefan
Krapf dringend Handlungs-
bedarf ortet, erklärt er im In-
terview mit dem extra-blick.

Herr Bürgermeister, mit gerade
einmal 90.000 Übernachtungen
im Jahr liegt Gmunden weit ab-
geschlagen hinter vergleichbaren
Städten wie Bad Ischl und ist so-
gar hinter Bad Goisern zurück-
gerutscht.

Ja leider, das ist für eine Stadt
am Traunsee, die hauptsächlich
vom Tourismus lebt, eine besorg-
niserregende Entwicklung. In den
letzten Jahrzehnten haben einige
Beherbergungsbetriebe zuge-
sperrt. Mittlerweile wandern
Kongresse aufgrund fehlender
Übernachtungsmöglichkeiten ab,
Unternehmen müssen ihre Ge-
schäftskunden auf mehrere Orte
aufteilen. Bei größeren Kultur-
und Brauchtumsveranstaltungen
gibts in Gmunden viel zu wenig
Betten. Laut Schätzungen müssen
in Gmunden jedes Jahr mehr als
50.000 Gästeanfragen für Über-
nachtungen abgewiesen werden.

Welche Maßnahmen werden
gesetzt, um hier gegenzusteuern?

Es stehen zwei touristische Leit-
betriebe kurz vor der Umsetzung.
Die Stadt hat ein für ein Hotel ge-
widmetes Grundstück beim See-
bahnhof von einem Investor
zurückgekauft und gemeinsam
mit den erfahrenen Bauprojektent-
wicklern von Soravia das Projekt
Seeviertel entwickelt. Herzstück
wird ein vier Sterne plus Hotel mit
260 Betten sein. Gastronomie,
Wellnessbereich, die weitläufige
Parklandschaft und natürlich die
Seepromenade werden auch für
die Allgemeinheit zugänglich
sein. Das Projekt beinhaltet außer-
dem eine Seniorenresidenz und
Flächen für Shops, Büros und Or-
dinationen sowie Wohnungen, die
zu 75 Prozent als Hauptwohnsitze
genützt werden müssen.

Wie stehen die Chancen, dass
dieses Seeviertel tatsächlich
umgesetzt wird?

Alle im Gemeinderat vertrete-
nen Parteien – außer die Neos –
und auch der Großteil der Bevöl-
kerung stehen ganz klar hinter
diesem Projekt, mit dem dieses
verfahrene Hotelprojekt beim
Seebahnhof nach 30 Jahren end-
lich zu einem positiven Abschluss
kommt. Alle notwendigen Verfah-
ren und Bescheide sind da, mit
heutigem Stand werden die Bau-
arbeiten nächstes Jahr starten,

So ähnlich wird das neue Seeviertel aussehen. Bei einem
Architekturwettbewerb gabs zwei Sieger – diese werden
ihre Pläne noch gemeinsam überarbeiten.

Mag. P. Arno Jungreithmair
Pfarrer von Kremsmünster

Glaube,
Liebe,

Hoffnung

Glaube,
Liebe,

Hoffnung

Marienfeiertag im September

In diesen Tagen werden innerhalb einer Woche vier Geden-
ken an Maria begangen:
Geburt Marias (8. September), 12. September ihr Namens-
tag, am 13. September werden Fatimamessen gefeiert, und
am 15. September wird der sieben Schmerzen Marias ge-
dacht.

Wenn wir das „Gegrüßt seist du, Maria“ beten, fällt auf,
dass im Lateinischen zuerst 15 Wörter gesprochen werden
(Ave Maria, gratia plena...), dann kommt die Einfügung:
Jesus, dann sind es wieder 15 Wörter bis zum Amen. Dieser
Aufbau ist für mich ein klarer Hinweis: wenn Christus die
Mitte ist und bleibt, dann ist jeder Marienkult ausgewogen
und förderlich für die Ökumene.

Martin Luther hat Maria unbefangen Gottesmutter ge-
nannt und besonders ihre Demut hervorgehoben, wenn er
sagt: Sie, die den Höchsten in sich trägt, tut alltägliche
Dinge und geht zu Fuß zu Elisabeth, obwohl es ihr gebührt
hätte, wie eine Königin getragen zu werden.

Der frühere Innsbrucker Bischof Reinhold Stecher hat ein
Erlebnis niedergeschrieben, das er 1942 gehabt hatte: am
Karfreitag jenes Jahres ging seine Mutter um 7 Uhr früh in
den Innsbrucker Dom – sie hatte das Gefühl, ihrem Sohn
stehe etwas ganz Schweres bevor, und sie betete vor dem
Bild der Gottesmutter vom Guten Rat. Zur selben Stunde
war Sohn Reinhold im tiefen Russland im Einsatz und wur-
de in diesem Moment von einer Kugel gestreift, durfte aber
gerade wegen dieser Verwundung in die Heimat zurück-
kehren.

Im Gebet „Salve Regina“ wird Maria „advocata nostra“
genannt – unsere Rechtsanwältin. Ein schönes und sinnvol-
les Bild. Ein Anwalt macht einen ruhiger und sicherer, seine
Sache zu einem guten Ausgang zu bringen. Man übergibt
dem Anwalt eine Angelegenheit und braucht sich darum
nicht mehr zu kümmern.

So mag es sehr hilfreich sein, Maria als Anwältin zu sehen,
die all unsere großen und kleinen Probleme in die Hand
nimmt und zusieht, dass es RECHT wird.
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2025 wird dieses Vorzeigeprojekt
dann fertig sein und unsere Stadt
gehörig aufwerten.

Auch kleinere
Betriebe investieren.

Endlich kommt Leben
in die Stadt!

Beim Landschloss Ort soll ja
ein zweites großes Hotel gebaut
werden.

Ja, auch das wäre für Gmunden
eine große Bereicherung. Als
Stadtgemeinde haben wir darauf
aber nur bedingt Einfluss. Grund-
stück und Gebäude gehören dem
Land Oberösterreich und der Bun-
desimmobiliengesellschaft. Unse-
re Aufgabe als Stadt beschränkt
sich bei diesem Projekt lediglich
darauf, den positiven Baubescheid
auszustellen, wenn alle Genehmi-
gungen vorliegen. Dazu sind wir,
wie bei allen anderen Projekten,
gesetzlich verpflichtet.

Zuletzt gabs große Aufregung,
weil der Toskanapark nach die-
sem Hotelprojekt nicht mehr
öffentlich zugänglich sein
könnte und 3.000 Quadratme-
ter Wald für Parkplätze gerodet
werden sollen.

Für uns als Stadt steht fest, dass
der Toskanapark öffentlich zu-
gänglich bleiben muss. Dafür
werde ich alles in meiner Macht
stehende unternehmen. Wir
wären als Stadt auch bereit, den
Toskanapark zu kaufen oder zu
mieten, da sind wir gerade in in-
tensiven Verhandlungen.

Bei den Parkplätzen ist die Si-
tuation so, dass für eine be-
stimmte Anzahl an Hotelbetten
eine gewisse Anzahl an Parkplät-

zen zu schaffen ist. Dafür soll der
bereits bestehende Parkplatz auf
3.000 Quadratmeter vergrößert
werden. Im Gegenzug muss die
gerodete Fläche vom Betreiber
an anderer Stelle wieder aufge-
forstet werden.

Sie sprechen sich also klar für
beide Hotelprojekte aus?

Natürlich! Die neuen, mehr als
600 Gästebetten sind wichtige Im-
pulsgeber für die Entwicklung un-

serer Stadt für die nächsten Jahr-
zehnte. Auch andere Tourismus-
betriebe investieren. Im neuen
Hotel ,Zum Goldenen Hirschen‘
entstanden neben einem hervorra-
genden Restaurant auch schöne
Gästezimmer. Und in der neuen
Patisserie La Sonett in bester Lage
am Graben wurden zehn trendige
Appartements errichtet. Das alles
sorgt für positive Impulse und
bringt uns weiter. Endlich kommt
Leben in die Stadt!

dringend Hotelbetten”
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Bürgermeister Stefan Krapf am Areal des ehemaligen Seebahnhofs, das die Stadt vor
drei Jahren von einem Investor zurückgekauft hat. Hier wird das neue Seeviertel ent-
stehen, dessen Herzstück ein Vier Sterne plus Hotel der Marriott-Gruppe ist.

““““
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Roboter kocht
Die am Frühstücksbuffet in
Hotels stundenlang warm ge-
haltene, trockene Eierspeis
soll bald Schnee von gestern
sein. Reinhard Halusa aus
Sierning und der Wolferner
Johannes Straßmayr haben
sich mit zwei Freunden der
Entwicklung vollautomatisier-
ter Geräte für Hotellerie und
Gastronomie verschrieben.

Seit Monaten tüfteln die vier
Freunde an einem Rührei-Robo-
ter, der im nächsten Jahr als
Weltneuheit Einzug an die Früh-
stücksbuffets von Hotels halten
soll. „Ich bin in Sierning im
Gasthaus meiner Eltern aufge-
wachsen und habe mich immer
schon für Technik interessiert”,
erzählt Reinhard Halusa. Der 35-
Jährige arbeitet hauptberuflich
als IT-Spezialist für die Energie
AG, fast jede Minute seiner Frei-
zeit steckt er derzeit in seine ge-
niale Erfindung.

„Pläne im Bereich Automatisie-
rung in der Gastronomie trage ich
schon länger mit mir herum. Ge-
meinsam mit drei Bekannten wur-
de dann die Idee für einen Rührei-
Roboter geboren. Im Juli dieses
Jahres gründete das Quartett mit
der Dinnity GmbH ein eigenes
Unternehmen.

Johannes Straßmayr (39) aus
Wolfern verfügt über fundiertes
IT-Wissen aus seinem Informa-
tikstudium und langjährige Be-
rufserfahrung als Softwareent-
wickler.

Gerhart Stadlbauer (44) aus
Katzdorf ist gelernter Koch, aus-
gebildeter Touristiker und studier-
ter Wirtschaftswissenschaftler.

Und Philipp Knobloch (23) aus
Pennewang bringt sein fundier-
ten Wissen als erfahrener Mecha-
troniker ins Unternehmen ein.

„Wir harmonieren und ergän-
zen uns perfekt”, freut sich Rein-
hard Halusa. „Wir haben genaue
Vorstellungen wie der Roboter
funktionieren soll und einzelne
Abläufe auf ihre Funktion getes-

tet. Im Herbst soll gemeinsam
mit der Kunstuniversität Linz ein
umfassender Research zum ge-
planten Produkt gemacht werden
– daraus wird dann auch ein
erster Prototyp entstehen ”, um-
reißt Reinhard Halusa den unge-
fähren Zeitplan.

Wir haben in letzter
Zeit ziemlich viel

Eierspeis gegessen

Mit finanzieller Unterstützung
aus dem Inkubator-Programm des
Landes Oberösterreich beschäfti-
gen sich die Erfinder unter dem
Arbeitstitel „Ei-Robot” mit ver-
schiedenen Fragestellungen: Wie
schnell kann eine Portion Rührei
gekocht werden? Wie verrührt
man das Ei perfekt und wie be-
kommt man es am besten aus der
Pfanne? „Wir haben in letzter Zeit
ziemlich viel Eierspeis gegessen”,
schmunzelt Reinhard Halusa.

Und so solls
funktionieren

Die Gäste stellen einen Teller in
den Roboter, betätigen einen
Startknopf und bekommen ihre
Eierspeis frisch zubereitet.

Das Prinzip klingt einfach, die
Umsetzung und Koordination der
einzelnen Schritte ist aber wesent-
lich komplizierter und soll unge-
fähr wie folgt ablaufen:

Zuerst wird der Topf mit einer
Induktionsplatte von unten auf-
geheizt. Danach wird die genau
dosierte Butter – und wenig spä-
ter die Rühreimischung – in den
Topf gepumpt. Eine Teigspachtel
sorgt mittels Auf- und Abbewe-
gung für die Zubereitung des
Rühreis. Mit einem Knopf lässt
sich die gewünschte Konsistenz
individuell einstellen.

Durch die Zugabe von frischen
Zutaten wie Speck oder Schnitt-
lauch kann die Eierspeis indivi-
duell verfeinert werden.

Als letzten Schritt soll der Eier-
speis-Roboter eine automatische

Um die perfekte Konsistenz einer Eierspeis herauszufinden,
wird sie immer wieder am Küchenherd zubereitet.

IT-Experte und Softwareentwickler Johannes Straßmayr
programmiert mit seinen Kollegen die einzelnen Abläufe
des Roboters.

““““
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Reinigung des Kochtopfes mit
Wasser durchführen.

„Jede Eierspeis wird ganz
frisch nach den Wünschen des
Gastes vor seinen Augen zube-
reitet. Das bringt natürlich auch
einen gewissen Erlebniseffekt
mit sich. Und die Hotelbetreiber
sparen Personal. Denn der Koch
kann sich – anstatt monotone
Tätigkeiten auszuüben – aufs
richtige Kochen konzentrieren”,
zählt Reinhard Halusa die Vortei-
le des Rührei-Roboters auf.

Die Erfindung aus Oberöster-
reich ist bereits beim Patentamt
angemeldet und soll im Herbst
2023 auf Gastronomie-Messen
präsentiert werden.

Der Rührei-Roboter ist ein ers-
ter Schritt – ein vollautomati-
scher Omelett- und Pancake-Ro-
boter sollen folgen.

Thomas Sternecker

die perfekte Eierspeis
Jedes Detail ist wich-
tig: Reinhard Halusa
bei der Vermessung
eines Hühnereis.
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Anno
dazumal
Franz X. Wimmer

Vor fünfzig Jahren – im
Herbst 1972 – ist die Schüler-
Freifahrt auf Dauer einge-
führt worden. Im Jahr zuvor
hat man Erfahrungen gesam-
melt. Wir blicken zurück in
die Zeit der Kaiserin Maria
Theresia – als die Schulen
näher zu den Menschen
gerückt sind.

„Die wahre Glückseligkeit der
Nationen“ – die hängt für Kaise-
rin Maria Theresia von der Erzie-
hung ab. Die „Finsternis der Un-
wissenheit“ soll aufgeklärt wer-
den. Und deshalb gibt der Staat
einen Rahmen vor, wie er sich
Schule vorstellt.

Schulen hats damals, vor bald
zweihundertfünfzig Jahren, ja
schon gegeben – aber in recht
unterschiedlicher Dichte: Vor al-
lem dort, wo Klöster waren,
größere Pfarren oder wichtige
Städte. Draußen am Land, da war
die Wahrscheinlichkeit recht ge-
ring, dass einer zur Schule gehen
konnte, von den Mädchen gar
nicht zu reden.

Die Schule
kommt näher

Die Kaiserin führt so was wie
eine Unterrichtspflicht ein –
sechs Jahre sollen Mädchen und
Buben zur Schule gehen – oder
von Hauslehrern unterrichtet
werden. Schulen soll es jeden-
falls dort geben, wo Pfarrkirchen
oder weiter entfernte Filialkir-
chen stehen. Und wenns noch
keine Schule gibt, dann muss die
eben gebaut werden – mit finan-
zieller Beteiligung der jeweili-
gen Grundherrschaft und der
„Gemeinden“ – der Menschen
vor Ort.

Während der Regierungszeit der
Kaiserin Maria Theresia und ihres
Sohnes Joseph II wird bei uns das
Netz der Pfarren dichter und auch
das Netz der Schulen. Der Weg
zur Kirche – zum Gottesdienst,
zur Beichte, zur Taufe und der
Weg zur Schule, der wird leich-
ter.

Zweihundert Jahre ist dieser
Weg ein Fußweg geblieben. Oft
mühsam – bei Regen und Schnee
kommen die Kinder schon
durchnässt und durchfroren in
der Schule an.

Maria Danner, geboren 1956,
kann sich noch gut erinnern an
ihren Schulweg vom Danner
z‘Pühret nach Pettenbach:
„Wann wir auffi kemma san zur
Schul waren wir dutsch-nass. In
Hoamgeh ham wir das nasse
Gwand wieder anzogen.“

Das ist bei uns am Land der All-
tag – in der Stadt fahren Busse
und Straßenbahnen. Wer sichs
leisten kann, für den ist der
Schulweg auch damals schon
halbwegs bequem. Und auch Ge-
meinden haben sich bemüht, den
Schulweg wenigstens für die am
weitesten von der Schule entfernt
Wohnenden erträglich zu ma-
chen: Im Winter hat ein Mitar-
beiter der Gemeinde die Kinder
aus der Gegend um Eggenstein
mit dem Auto zur Schule ge-
bracht. Nur war das eben Gefäl-
ligkeit – und kein Recht.

Der Schulbus
als Zu-Erwerb

Im Frühjahr 1971 wird im Par-
lament eine eigene staatliche
Beihilfe beschlossen, die den Fa-
milien die Kosten für die Schul-
fahrt zum Teil ersetzen soll. Gel-
ten soll diese Bestimmung vor-
erst nur für ein Schuljahr: Der
Staat möchte Erfahrungen sam-
meln.

Ins Leben gerufen hat diese
Idee die erste Regierung Kreisky
– noch ohne absolute SPÖ-Mehr-
heit, aber von der Freiheitlichen
Partei geduldet. In Pettenbach
greift die Gemeinde diese Mög-
lichkeit sofort auf: Wilhelm
Strasser, Bürgermeister und Mit-
glied der ÖVP, sieht darin eine

Kaplan P. Hubert Habermair – mit den Fahrern der Schul-
autobusse bei der Segnung der Fahrzeuge.

Ganz unten auf dieser Karte liegt Kirchdorf – der alte
Schulort. Und ganz droben beginnt das Steinbachtal:
Acht Kilometer liegen da dazwischen und ein Berg.
Zwei, drei Stunden Schulweg waren nichts Besonderes,
ehe im „Dörfl“ nahe der Krapfenmühle die neue Schule
errichtet wird.

Trocken zur Schule,
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Chance für Bauern – die könnten
sich mit dem „Schulautobus“ ei-
nen Nebenerwerb schaffen. Es
finden sich sechs Bauern, die
sich einen Bus anschaffen und
die Kinder zur Schule bringen.

Belohnt wird diese Begeiste-
rung vom Staat erst mit Verspä-
tung – vier, fünf Monate lang
müssen die Schulbusfahrer auf
ihr Geld warten.

Die freie Fahrt zur Schule wird
im Jahr darauf auf Dauer einge-
führt. Die Sitzungsprotokolle des
Nationalrates dazu lesen sich
noch heute spannend: Die SPÖ
hat bei der Nationalratswahl im
Oktober 1971 die absolute Mehr-
heit errungen. ÖVP und FPÖ
merken – jene Versprechen, die
Kreisky den Bauern gegeben hat,
die ziehen: Von der freien Fahrt
zur Schule profitieren vor allem
die Menschen am Land. So rich-
tig dagegen stimmen traut sich

die Opposition da nicht. Im sel-
ben Schuljahr kommen auch die
Gratis-Schulbücher für alle.

Maria Danners Vater ist 1971
unter den ersten Schulbusfahrern
in Pettenbach. Ab 1974 fährt sie
selbst einen Schulbus. In der Er-

innerung hängen geblieben ist
ihr der „Autofreie Tag“: Ab Mit-
te Jänner 1974 muss jeder Fahr-
zeugbesitzer an einem Tag in der
Woche auf sein Auto verzichten.
Die Schulbuslenker sind Montag
bis Samstag dienstlich unterwegs

– für sie bleibt nur der Sonntag
übrig. Gut, dass diese Regelung
nach fünf Wochen wieder aufge-
geben worden ist.

Die Sitzungsprotokolle des Na-
tionalrates finden Sie unter
www.ris.bka.gv.at

Schulautobus - so hat das damals geheißen im Herbst 1971: Da war auch bei uns am
Land – ohne öffentliche Verkehrsmittel – die freie Fahrt zur Schule möglich.

trotz Regen und Schnee

Schulen und Kindergärten liegen OÖVP-Klubobmann Dörfel ganz besonders am Herzen

Der Landesrechnungshof stellt
dem Land ein gutes Zeugnis

für die Schulstandortkonzepte aus.
Dass alle Empfehlungen aus frühe-
ren Prüfungen umgesetzt wurden,
ist für OÖVP-Klubobmann Chris-
tian Dörfel ein gutes Zeichen.

Neuerlich bestätigt der Landes-
rechnungshof die positiven Wir-
kungen des OÖ-Plans. „Durch
den OÖ-Plan haben wir zusätzli-
che finanzielle Spielräume für
die laufende Schulbauoffensive“,
freut sich Dörfel.

Das vorliegende Schulstandort-
konzept ist gut geeignet die beste-
henden Schulstrukturen weiter zu
entwickeln. In Oberösterreich
wird das Bildungssystem weiter-
gedacht, denn kein Talent soll ver-
loren gehen. Klubobmann Dörfel
nennt nur ein paar der politischen
Ziele aus dem Regierungspro-
gramm: „Es gibt keine Neu-, Zu-

oder Umbauten mehr ohne ein
modernes pädagogisches Kon-
zept. MINT-Fächer werden aus-
gebaut und digitales Lernen in
den Unterricht integriert.“

Zur Kritik des Landesrech-
nungshofes an den Kleinschulen
sagt Klubobmann Dörfel: „Die
Schaffung vernünftiger Struktu-
ren für eine bestmögliche
pädagogische Entwicklung und
Förderung der Schülerinnen und
Schüler ist ein Dauerauftrag.
Ein Schulstandortkonzept darf
aber nicht nur die Wirtschaftlich-
keit im Auge haben, sondern
muss immer auch den gesell-
schaftlichen und demografischen
Aspekt berücksichtigen. Min-
destgrößen bzw. Zielwerte defi-
nieren noch keine pädagogische
Qualität, zumal sie standortspezi-
fische Belange wie Zumutbarkeit
des Schulweges oder eine etwai-

ge Nachnutzung des Bestandsge-
bäudes völlig außeracht lassen.
Solange es pädagogisch vertretbar
ist, werden wir uns daher für den
Erhalt der kleinen Schulstandorte
einsetzen“.

Bedarfsgerecht handeln
Auch die Kinderbetreuungsein-

richtungen werden in Oberöster-
reich konsequent, kräftig und be-
darfsgerecht ausgebaut. „Oberö-
sterreich hat eine bedarfsorien-
tierte Kinderbetreuung. Alle Fa-
milien haben die Möglichkeit,
diesen Bedarf der Gemeinde zu
melden“, sagt Klubobmann Dör-
fel der selbst Bürgermeister in
Steinbach an der Steyr ist. „Die-
sen Bedarf decken wir. Denn die
Kinderbildungs- und Betreu-
ungseinrichtungen dürfen die Fa-
milie nicht ersetzen, sondern sol-
len unterstützen und ergänzen.“

Als Bürgermeister kennt
OÖVP-Klubobmann Chri-
stian Dörfel die Herausfor-
derungen für Gemeinden
in punkto Schulen und
Kindergärten.

Wichtige Säulen der DorfgemeinschaftWichtige Säulen der Dorfgemeinschaft
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Die Forderung nach einem
Wirtschaftsmodell, das die

Klimakrise begrenzen kann,
wächst. Doch lassen sich Wirt-
schaftswachstum und Nachhal-
tigkeit verbinden? Wie können
wir der Klimakrise entgegenwir-
ken? Welche Rolle spielen grüne
Technologien und die Etablie-
rung einer Kreislaufwirtschaft
für unsere Zukunft? Wie kann
das Wirtschaftssystem der Zu-
kunft aussehen?

Diese Fragen standen unter an-
derem im Zentrum der Podiums-
diskussion im Rahmen des Eu-
ropäischen Forum Alpbach in
 Tirol. Auf 1.350 Metern Seehöhe
auf der Bischofer Käsalm tausch-
ten sich Bundesministerin Leo-
nore Gewessler, Manfred Stanek,
Vorstand von Greiner Packaging,
und Klimaaktivist Kaluki Paul
Mutuku in kleinem Rahmen über
nachhaltiges Wachstum, grüne
Innovationen und soziale Ge-
rechtigkeit aus. Durch das Event
führte Journalistin und Modera-
torin Rosa Lyon vom ORF. 

Die Grenzen unseres 
Planeten respektieren

In einem Punkt waren sich Leo-
nore Gewessler, Manfred Stanek
und Kaluki Paul Mutuku gleich
zu Beginn der Diskussion einig:
Wir können nicht genau so wei-
termachen wie bisher. Leonore
Gewessler betonte, dass wir die
Grenzen unseres Planeten res -
pektieren müssen und es auf ei-
nem kranken Planeten keine ge-
sunde Wirtschaft geben kann. 

Manfred Stanek erwähnte in
diesem Zusammenhang die
großen Herausforderungen, vor
denen die Industrie steht und
dass Reuse- und Recycling-Mo-
delle einen wichtigen Beitrag
 leisten werden. Auch die Bun-
desministerin sprach von der
Notwendigkeit einer Kreislauf-
wirtschaft, da unser lineares
Wirtschaftsmodell in der Zu-
kunft nicht mehr funktionieren
wird. Klimaaktivist Mutuku er-
gänzte, dass wir ein Wirtschafts-
system brauchen, das die Natur
und die Menschen in den Mittel-
punkt stellt. 

Wir alle tragen als Teil der Ge-
sellschaft eine Verantwortung und
sind Teil der Lösung. Für Afrika
jedoch können laut Mutuku keine
europäischen Lösungen übernom-
men werden. Manfred Stanek
nahm von der Diskussion und den
Gesprächen am Forum Alpbach
mit, dass wir aufhören müssen,
die Welt nur aus unserem europäi-
schen Blickwinkel zu betrachten.
Gewessler teilte in der Diskussion
Einblicke in den politischen All-
tag und sprach davon, dass in der
Politik um jeden Millimeter Ver-
änderung gekämpft werden muss.
Als Abschluss konnten Zuseher
noch direkt Fragen an die Panel-
gäste richten. 

Gemütlicher Ausklang 
auf der Käsalm

Nach der Diskussion blieb bei
einer Jause noch genug Zeit, um
die Inhalte der Diskussion weiter
zu vertiefen und mit den Gästen
ins Gespräch zu kommen.
Anschließend wurden die Wan-
derschuhe ausgepackt und der
Weg zurück ins Tal bestritten.

Wachstum neu denken
Greiner Packaging im Dialog mit Ministerin und Klimaaktivist

Bundesministerin Gewessler und Manfred Stanek, Vorstand von Greiner Packaging
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Klimaaktivist Kaluki Paul Mutuku im Gespräch mit  
Manfred Stanek, Vorstand Greiner Packaging.

Wir haben noch keine 
endgültige Antwort darauf,
wie wir als Unternehmen
wachsen und gleichzeitig 
unsere CO2-Emissionen in 

absoluten Zahlen reduzieren
können – aber wir arbeiten

definitiv in die richtige 
Richtung.

Wir können die Klimakrise
nicht mit unserem 

Wirtschaftssystem lösen.
Wir brauchen ein System,
das den Menschen in den
Mittelpunkt stellt und die

Umwelt schützt.

““ ““Manfred Stanek
Greiner Packaging

Kaluki Paul Mutuku
Umweltaktivist

Greiner Packaging entwickelt
und produziert Kunststoffver-
packungen im Food- und Non-
Foodbereich und beschäftigt
weltweit mehr als 4.900 Mitar-
beiterinnen und Mitarbeiter.
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Ein sonniger Juli, ein heißer
August – da könnt man auch
bei uns im Traunviertel auf
den Wein-Gusto kommen.
Lässt sich der Traum vom ei-
genen Weingarten verwirkli-
chen? Wir haben das Elsa
Triebaumer gefragt – von Be-
ruf Landschaftsarchitektin,
daheim im Kremstal. Aufge-
wachsen ist sie im Burgen-
land – auf dem Weinbaube-
trieb ihrer Eltern in Rust.

So heiß uns auch mancher Som-
mer erscheint – zwischen Rust
und dem oberösterreichischen
Kremstal gibt’s klimatisch schon
kräftige Unterschiede. Und die
spüren auch die Weinreben: Im
Kremstal gibt’s „wesentlich mehr
Niederschlag, weniger Sonne“.

Das heißt – in Rust fallen an die
500 Millimeter Niederschlag pro
Jahr. Bei uns am Nordrand der
Kalkalpen sind es mindestens
doppelt so viel – zwischen 1000
Millimeter in der Gegend von
Kremsmünster bis über 1800
Millimeter nahe bei den Bergen.

Die Sonne scheint in Rust rund
zweitausend Stunden pro Jahr, in
Kremsmünster rund tausendfünf-
hundert. Das relativ feuchte Kli-
ma im Kremstal würde den Reb-
sorten ziemlich zusetzen, die in
den klassischen Weinbaugebie-
ten gepflanzt werden, vor allem
durch Pilzbefall – auf den Blät-
tern und den Beeren.

„Um darauf zu reagieren und
um den Einsatz von chemischen
Pflanzenschutzmitteln in Wein-
gärten überflüssig zu machen
wurde jahrzehntelang intensiv an
Sorten gezüchtet, die besonders
widerstandsfähig sind gegen
Pilzkrankheiten. Diese PiWi-
Sorten (Pilzwiderstandsfähige-
Sorten) schmecken ähnlich, wie
die schon lang im Weinbau aner-
kannten Sorten.“

Eine Weinrebe
erträgt fast alles

Eine Weinrebe erträgt zum
bloßen Wachsen fast alles, was

Ich pflanz mir

noch nicht bedeutet, dass die
Früchte genießbar sind. Elsa
Triebaumer empfiehlt diese
Piwi-Sorten neben den altbe-
kannten Direktträgern allen, die
bei uns einen Weingarten anle-
gen, oder einen Schattenplatz be-
grünen wollen.

Wenn dann noch die Lage passt
– ein sonniger Hang gegen Sü-
den oder Westen ausgerichtet –
dann kann nicht mehr viel schief
gehen: „Reben sind im Vergleich
zu anderen Gartenpflanzen ex-
trem widerstandsfähig“, sagt
Elsa Triebaumer: Sie ertragen
fast alle Bodenformen, kommen
mit ziemlich jeder Wuchsform
zurecht. Ob sie jetzt als Spalier
gezogen werden oder eine Pergo-
la begrünen, ob sie streng ge-
schnitten werden oder nur einen
gelegentlichen Rückschnitt be-
kommen. Als Landschaftsarchi-
tektin freut sich Triebaumer über
die Vielfalt im Einsatz: „Reben
sind eine sehr schöne Ergänzung
im Garten – sowohl optisch als
auch vom Fruchtertrag her“.

Es gibt etliche Möglichkeiten,
wie man den Weinreben und Gar-
tenpflanzen im Allgemeinen hel-
fen kann, dass sie gesund bleiben.
Ein Weg geht über einen gesunden
Boden: zum Beispiel mit Terra
Preta – das heißt auf portugiesisch
so viel wie schwarze Erde.
Schwarz wird die Erde von Holz-
oder Pflanzenkohle, die in den
Boden eingebracht wird.

Party feiern
für den Boden

Daheim im Garten genügt es
schon, wenn man das Lagerfeuer
ablöscht, wenn die Party vorbei
ist: Mit der zerkleinerten Holz-
kohle kommt Struktur in den Bo-
den, CO2 wird für lange Zeit ge-

Naturnahe Gärten – und Floristik mit der Natur: Vor sie-
ben Jahren haben sich die Landschaftsarchitektin DI Elsa
Triebaumer und die Meisterfloristin Lisa Hartleitner zu-
sammen getan und in Scharnstein die Firma „wildflorie“
gegründet.

Fo
to
:T
im

Hu
pf
au
er

Auch ein ungewöhnliches Weingebiet und ein kaum be-
kanntes: Sittersdorf in Südkärnten hat die Weinrebe im
Gemeindewappen. Hier gibt es kleine Weinkeller in den
Weinbergen, die älter sind als die Kellergassen im Osten
Österreichs.

mit Franz X. Wimmer
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bunden, Nährstoffe werden bes-
ser gespeichert und nicht so
leicht ausgewaschen.

Damit das von Anfang an funk-
tioniert, braucht es allerdings Bö-
den, die nicht zu intensiv genutzt
worden sind: „Wenn ich einen
Weingarten fünfzig Jahre aus dem
Gleichgewicht gebracht habe,
kann ich den nicht in einem Jahr
heilen, das dauert Generationen“.

Drum lohnt es sich auch, gesun-
de Böden zu erhalten - und nicht
zu verbauen: „Zerstört ist schnel-
ler, als wieder begrünt: Wir kön-
nen ehemalige Asphalt- oder Be-
tonflächen begrünen, aber die
Wasseraufnahmefähigkeit und
Gesundung des Bodens ist meist
nicht mehr möglich. Und teuer
ist das Ganze auch.

Drum ist es für Elsa Triebaumer
in ihrer Arbeit so wichtig, dass sie
hilft Bewusstsein zu schaffen, für
die Werte, die in so vielen Gärten
schon da sind: Ein großer Baum
zum Beispiel stellt einen enormen
Wert dar. Es dauert Jahre bis ein
Baum Atmosphäre bietet und
wirklich Schatten spendet. Um so
einen Großbaum zu pflanzen
braucht man viel Geld und Zeit,
umgeschnitten ist er im Nu.

Oder – auch so ein Wert – ein
wenig Wildnis: „Eine Ecke im
Garten der Wildnis zu überlas-
sen, einfach zu beobachten, was
kommt.“ Das kann grad so span-

nend sein, wie eine exakte Pla-
nung umzusetzen.

Wilde grüne
Viel-Falt

Vor sieben Jahren haben Elsa
Triebaumer und Lisa Hartleitner
in Scharnstein „wildflorie“ge-
gründet: Eine Firma, die naturna-
he Garten- und Freiraumplanung
anbietet und Floristik mit der Na-
tur. DI Elsa Triebaumer - eine
Landschaftsarchitektin, die bei
ihrer Arbeit in Gärten und
Freiräumen auf Vielfalt setzt, auf
Fruchtertrag und Bodenleben.

Lisa Hartleitner – Meisterfloris-
tin, die einen Weg gefunden hat,

Ein Weinberg vor den Toren Kirchdorfs: Zwischen Hausmanning und Schlierbach erin-
nern viele Flurnamen an den alten Weinbau. Wer hier heute Weinreben pflanzt, der
muss, verglichen mit dem Burgenland, mit mehr Wühlmäusen zurecht kommen und
mit Verbiss durch Rehe.

ausschließlich regionale Schnitt-
blumen anzubieten statt Import-
ware. Auf Vasen und Zubehör
aus fernen Ländern wird bewusst
verzichtet.

In ihrem Shop werden Produkte
aus Europa und Blumen aus
Oberösterreich angeboten. Mehr
Informationen dazu gibts auf
www.wildflorie.at

An Hausmauern und alten Stadeln sind die Weinreben
bei uns nie ganz ausgestorben.

meinen Weinberg

Pilsl für weitere fünf Jahre vorgeschlagen
Landespolizeidirektor Andreas Pilsl (Mitte) wurde von Innen-

minister Gerhard Karner (rechts) und Landeshauptmann Tho-
mas Stelzer zur Wiederbestellung vorgeschlagen. „Andreas
Pilsl hat seine Tätigkeit als Landespolizeidirektor bisher kom-
petent und professionell ausgeführt – von der Weiterentwick-
lung der Sicherheitsarchitektur für unser Bundesland bis hin
zur guten Führung der rund 4.000 Polizistinnen und Polizis-
ten. Wir setzen auch weiterhin auf seinen großen Einsatz für
die Sicherheit in Oberösterreich“, begründet Landeshaupt-
mann Thomas Stelzer den Wiederbestellungsvorschlag. „Ich
bin seit 34 Jahren Polizist und habe noch keinen einzigen Tag
davon bereut. Dass ich nun in die dritte Amtszeit als Landes-
polizeidirektor verlängert worden bin, erfüllt mich mit Stolz.
Mein Dank gilt allen Polizistinnen und Polizisten in Oberöster-
reich, die hervorragende Arbeit leisten zum Wohle der Bevöl-
kerung”, freut sich Andreas Pilsl über die Wiederbestellung.
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TERMINKALENDER
Radsternfahrt
KLAUS. Auf die Radel, fer-
tig los – heißt es am Sonn-
tag, 11. September, wenn
die Naturfreunde zur Rad-
sternfahrt einladen. Ziel ist
die Firma Holzbau Eckhart
in Klaus, wo ab 11.30 Uhr
für das leibliche Wohl ge-
sorgt wird. Auf die kleinen
Radler warten Radparcours
und Hüpfburg.

Gospel-Konzert
PINSDORF. Als Abschluss-
konzert für die Kirchensa-
nierung gastiert am Sams-
tag, 24. September um 19
Uhr, die Gospel Celebration
aus Wien in der Pfarrkirche.
Karten gibts im Pfarrsekre-
tariat, in der Landapotheke
und der Trafik Gasser. Der
Reinerlös wird für die Kir-
chensanierung verwendet.

Die Wunderübung
KREMSMÜNSTER. Unter
der Regie von Judith Fude-
rer kommt im Theater am
Tötenhengst das Drei-Per-
sonen-Stück „Die Wun-
derübung” – eine Paarthe-
rapie der anderen Art von
Daniel Glattauer – zur
Aufführung. Premiere ist
am Samstag, 17. Septem-
ber um 20 Uhr. Karten
und Infos zu den neun
Aufführungen: www.thea-
terverein-kremsmuenster.at

Sänger-Nachmittag
SPITAL/PYHRN. Nach einem
Frühschoppen mit dem Mu-
sikverein Spital startet am
Singerskogel am Sonntag,
25. September um 14 Uhr
der Oberwenger Sänger-
nachmittag mit dem Dop-
pelquartett Windischgar-
sten, der Oberwenger Sän-
gerrunde, den Stammtisch
Musikanten und einem Blä-
serensemble des Musikver-
ein Sppital.

TERMINKALENDER
Siedlerfest
ASCHACH. Der Siedlerver-
band lädt alle Gemeinde-
bürger und Freunde zum
18. Siedlerfest am Sonn-
tag, 18. September ab
11 Uhr beim Siedlerhaus
ein. Für das leibliche Wohl
ist mit den traditionellen
Wiener-Schnitzel, Kuchen,
Torten und Kaffee bestens
gesorgt. Bei einem Schätz-
spiel warten wieder schö-
ne Preise.

Der Watzmann ruft
GMUNDEN. Die wirklich al-
lerletzte Abschiedstour von
„Der Watzmann” mit Wolf-
gang Ambros, Joesi Proko-
petz und Christoph Fälbl
macht am Samstag,
17. September auch halt in
der Sporthalle. Die Geiltale-
rin verkörpert Lokalmatador
Klaus Eberhartinger (Foto),
der in Gmunden aufge-
wachsen ist. Infos und Kar-
ten gibts auf www.floro.at

Biologicum Almtal
GRÜNAU. Von Donners-
tag, 29. September bis
Samstag, 1. Oktober, fin-
det das Biologicum Almtal
zum Thema „Zukunftsfähi-
ges Denken und Handeln –
ein kollektives Unterfan-
gen” statt. Das Programm
beinhaltet Vorträge, Exkur-
sionen, Diskussionsrunden,
einen unterhaltsamen Pub-
Quiz-Abend und ausge-
zeichnete Verpflegung.
Infos auf: https://biologi-
cum-almtal.univie.ac.at/

Tanztag 2022 mit tollem Programm
Der Tanztag findet heuer in Wartberg an der Krems bereits

zum dritten Mal statt. Auf mehr als fünf Tanzflächen – verteilt
im ganzen Ortszentrum – wird am 17. September getanzt.
Mittelpunkt ist das Gasthaus Neuhauser. Zahlreiche Work-
shops laden den ganzen Samstag über zum Mittanzen ein. Bei
vielen Tanzstilen wie Lindyhop, Walzer, Ballett, Musical,
Videoclipdance, Line Dance, Menuett und vielen mehr soll der
Tanztag bis in den Abend hinein wieder den Spaß am ge-
meinsamen Tanzen zum Ziel haben. Am Foto das Organisati-
onsteam v.l.: Wirtin Simone Höglinger, Grafikerin Valerie Mayr,
Eva Seebacher, Bernhard Prühlinger und Isolde Reichel. Nähe-
re Informationen findet man auf www.tanztag.at

Welt-Literatur
Philipp Hochmairs Ego-Tripp nach Gmunden

Mit Philipp Hochmairs wohl
berühmtestem Ego-Trip der

deutschen Literatur starten die
Salzkammergut Festwochen
Gmunden in einen anregenden
Kulturherbst. Der Publikumslieb-
ling – in diesem Jahr als belieb-
tester Schauspieler Österreichs
mit der ROMY ausgezeichnet –
verkörpert Goethes Meisterwerk
WERTHER! am Samstag, 17.
September um 19.30 Uhr im
Stadttheater Gmunden mit atem-

beraubender Leidenschaft. In sei-
nem Soloprogramm interpretiert
er den Klassiker der Weltliteratur
neu. Lustvoll und unmittelbar
verdichtet Philipp Hochmair das
Kultbuch zur intensiven Innen-
schau und macht Werther so zu
unserem Zeitgenossen.

Karten sind ab sofort im Fest-
wochenbüro Gmunden, auf
www.festwochen-gmunden.at
oder telefonisch unter 07612
70630-14 erhältlich.

Philipp
Hochmair hat
Goethes Mo-
nolog über
den liebes-
kranken Anti-
Bürger neu in-
terpretiert und
wird mit
WERTHER! in
Gmunden eine
Soloperfor-
mance zeigen.
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TERMINKALENDER
Komponisten-Wettbewerb
OBERÖSTERREICH. Am
4. September jährte sich
zum 198. Mal der Ge-
burtstag Anton Bruckners.
Im Land ob der Enns lau-
fen bereits die Vorberei-
tungen für das Bruckner-
Jubiläumsjahr 2024 auf
Hochtouren. Um diesem
Jubiläum ein hörbares
Erkennungszeichen zu ge-
ben, schreibt das Land
Oberösterreich einen
Wettbewerb für die Kom-
ponisten eines Soundlogos
aus, der mit 3.000 Euro
dotiert ist. Einreichungen
sind bis 6. November
2022 möglich. Detaillierte
Informationen zur Aus-
schreibung findet man auf
www.land-oberösterreich.gv.at/
271032.htm

TERMINKALENDER
Musicalfestival
BAD HALL. Erstmals seit
2012 wird „Annie“ – eines
der beliebtesten Familien-
musicals – unter der Inten-
danz von Professor Thomas
Kerbl wieder auf einer Büh-
ne in Oberösterreich, im
Stadttheater von Bad Hall,
im Rahmen der Musicalfest-
spiele 2022 präsentiert.
Nach der New Yorker Ur-
aufführung 1977 eroberte
die berührende Komödie
von Charles Strouse viele in-
ternationale Bühnen – allein
über 2.300 Vorstellungen in
Serie wurden in New York
gezählt. Von 8. Oktober bis
5. November stehen zehn
Aufführungen auf dem
Spielplan. Karten gibts un-
ter Tel: 07258/7755-0 und
www.stadttheater-badhall.com

Sündikat & Friends im Lokschuppm Klaus
Sündikat & Friends laden am Freitag, 9. September um 20

Uhr, nach acht langen Jahren wieder zu einem vielgängigen
musikalischen Gourmet-Menü in den Klauser Lokschuppm.
Mit einem Streifzug durch die Welt des Jazz-Funk-Rock-Soul-
Blues-R&B präsentieren die Musiker, angeführt von der
großartigen Leadstimme von Ray Carlton und dem Steyrlin-
ger Urgestein Witti Greutter, professionelle Eigenkompositio-
nen und Coverversionen bekannter internationaler Hits. Per-
fekt garniert mit unglaublichen Sax- und Gitarren-Solis.
Nähere Infos und Karten gibts auf www.lokschuppm.at,
www.urlaubsregion-pyhrn-priel.at/shop oder in den Filialen
der Raiffeisenbank Region Kirchdorf.

Horizont-Tour
Poxrucker Sisters machen Station in Bad Hall

Im Rahmen ihrer Horizont-Tour
kommen die bekannten Pox-

rucker Sisters am Samstag, 17.
September um 19.30 Uhr ins
Stadttheater Bad Hall. Dabei
präsentieren die drei Schwestern
aus dem Mühlviertel ihr brand-
neues Studio-Album „Horizont”
mit Liedern wie „Wos Zöht”,

„110 Sochn”, „Pock di Zom”
oder „Derfs a bissl mehr sa“.
Natürlich dürfen auch ihre größ-
ten Hits wie „Glick” oder „Herz-
klopfn” nicht fehlen.

Vorverkaufskarten für dieses
Konzert-Highlight sind erhältlich
unter Tel. 07258 / 7755-0 oder
www.stadttheater-badhall.com

Die Poxrucker
Sisters touren
durch Öster-
reich und Bay-
ern und kom-
men auch ins
Stadttheater
nach Bad Hall.

Die Anfangsbuchstaben der Antworten ergeben ein Schreibgerät,
mit dem Lehrer (früher) geschrieben haben.

1. die Regierungsmannschaft im kleinen Raum
2. am Brot und am Baum
3. bestes Holz für den Schaufelstiel
4. Kolumbus wollte eigentlich dort hin
5. beim Kartenspiel vor dem König
6. weiblicher Vorname; rosa bis weiße Pflanze

Lösung:
1.KABINETT;2.RINDE;
3.ESCHE;4.INDIEN;
5.DAME;6.ERIKA.

zum Querdenkenzum Querdenkenextra
blick
extra
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Verbesserungen bei der Forschungsprämie
Anfang Juli ist das Abgabenänderungsgesetz 2022 im Natio-
nalrat beschlossen worden. Für die Forschungsprämie gibt es
folgende Verbesserungen:

Ansatz eines fiktiven Unternehmerlohnes wird möglich:
Derzeit steht für die Eigenleistung von Einzelunternehmern,
Gesellschaftern von Personengesellschaften oder GmbH-Ge-
sellschaftern ohne Bezug keine Forschungsprämie zu, weil die
eigene Forschungsleistung in der Bemessungsgrundlage nicht
berücksichtigt wird. Nunmehr kann zusätzlich ein fiktiver
Unternehmerlohn die Bemessungsgrundlage erweitern. Die
geleisteten Stunden müssen mittels Zeitaufzeichnung und
aussagekräftiger Beschreibung nachgewiesen werden, wenn
dies der Fall ist, kann ein Betrag in Höhe von EUR 45,00 für
jede geleistete Tätigkeitsstunde angesetzt werden, maximal
jedoch EUR 77.400,00 pro Person pro Wirtschaftsjahr. Die
Neuregelung ist insbesondere für Start-ups und kleinere Un-
ternehmen interessant und ist auf Forschungsprämien an-
wendbar, die das Kalenderjahr 2022 betreffen und ab dem
30. Juni 2022 beantragt werden.

Teilauszahlung: Bei Forschungsprämienanträgen, die typi-
scherweise mehrere Forschungsprojekte umfassen und bei de-
nen es bei einzelnen Projekten zu Verzögerungen kommen
kann (wenn dem Antrag nicht sofort vollinhaltlich entspro-
chen wird), hat man nun die Möglichkeit einer Teilauszah-
lung in Bezug auf den unstrittigen Teil des Antrags geschaf-
fen. Eine Teilauszahlung erfolgt auf Antrag des Steuerpflichti-
gen und ist im Ermessen der Abgabenbehörde.

Antragsfrist: Bisher musste der Antrag auf Forschungsprämie
(mittels Formular E 108c) spätestens bis zum Eintritt der
Rechtskraft des betreffenden Ertragsteuerbescheides gestellt
werden. In der Praxis führte die Anknüpfung an die Rechts-
kraft des betreffenden Ertragsteuerbescheides der Jahreser-
klärung immer wieder zu Problemen. Durch das Abga-
benänderungsgesetz 2022 wird die Antragsfrist für die For-
schungsprämie von der Steuerveranlagung (Rechtskraft der
Bescheide) entkoppelt. Die Antragsfrist für die Forschungs-
prämie beginnt nach Ende des relevanten Wirtschaftsjahres
und ist vier Jahre lang möglich – dies gilt bereits für die For-

schungsprämie
2022 (Anträge nach
dem 30.6.2022).
Weiters hat die An-
tragstellung elektro-
nisch im Wege von
FinanzOnline zu er-
folgen.

Mag. August Baumschlager
Priester & Baumschlager
Steuerberatung GmbH

in Kirchdorf an der Krems

STEUERN
RECHT

STEUERN
RECHT&

STEUER & WIRTSCHAFTSBERATUNG

PRIESTER
BAUMSCHLAGER

office.kirchdorf@priester.at • Tel. 07582 60611

Fo
to
:N

ina
Hl
ad
il

Ein Semester kostenlos
Jackpot.fit – dein Gesundheitssportprogramm
startet in Wohnortsnähe – sei dabei!

Fehlende Motivation und man-
gelnde Bewegung gehören ab

jetzt der Vergangenheit an. Mit
Jackpot.fit können Sportneulinge
und Wiedereinsteiger ohne Leis-
tungsdruck durchstarten.

Jackpot.fit ist: Gesundheits-
wirksames Ausdauer-, Kraft- und
Motivationstraining für Erwach-
sene, die sich mehr bewegen
möchten. Ideal auch für Überge-
wichtige und Typ 2 Diabetiker.
Ein Schnuppertraining ist jeder-
zeit möglich – ein Semester wird
von der Sozialversicherung be-
zahlt. Wer möchte kann im An-
schluss ein Dauerprogramm besu-
chen.

Standorte in der Nähe:
Achleiten: ab 04.10.2022
Aquagruppe
Di: 18.30 oder 19.30 – Hallen-
bad Landhotel Schicklberg

Windischgarsten: ab 05.10.2022
Mi und/oder Do: 19.00 – Neue
Mittelschule, Schulstraße 18

Micheldorf: ab 15.09.2022
Do: 17.40 – VS Micheldorf

Kremsmünster: ab 19.09.2022
Mo: 20.00 – Bezirkssporthalle
Kremsmünster

Altmünster: ab 19.09.2022
Mo und/oder Mi: 18.30
Agrar – Bildungszentrum

Grünau: ab 29.09.2022
Do: 18.00 – VS Grünau

Laakirchen: ab 26.09.2022
Mo und/oder Mi: 18.30
Sportland Laakirchen

Steinerkirchen: ab 04.10.2022
Di: 18.00 – VS Steinerkirchen

Steyr: ab 13.09.2022
Di: 17.30 u/o Fr: 10.00
Shaolin Tempel Steyr
ab 26.09.2022
Mo u/o Do: 19.15
KBC Steyr VS Ennsleiten

Anmeldung und Information
entweder online unter:
www.jackpot.fit/anmelden oder
bei Mag.a Uta Karl-Gräf, Tel.:
050808 9406 und per E-Mail:
oberoesterreich@jackpot.fit
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Der OÖ Seniorenbund hält
für die Seniorinnen und Se-

nioren eine breite Palette an An-
geboten parat. „Ein sehr wichti-
ges Thema ist dabei die Weiter-
bildung“, betont Landesobmann
Dr. Josef Pühringer. „Denn in
einer sich stetig und immer ra-
scher verändernden Welt ist Ler-
nen eine lebenslange Herausfor-
derung und ein wichtiger Faktor
für gesellschaftliche Teilhabe
und ein selbstbestimmtes Han-
deln.“

Deshalb hat der OÖ Senioren-
bund in Kooperation mit dem
WIFI OÖ das Institut Sei Aktiv
(ISA) gegründet. „Damit für alle
Interessen und Bedürfnisse et-
was dabei ist, werden 2022/2023
über 300 Kurse aus den Berei-
chen EDV, Sprachen, Gesundheit
und Wohlbefinden, Natur, Küche
und Ernährung, Kreativität und

Für das Lernen ist es nie zu spät
Neues Bildungsprogramm für Senioren mit über 300 Kursen – jetzt kostenlos anfordern

Recht angeboten“, erklärt Lan-
desgeschäftsführer BR Mag.
Franz Ebner. Neben der Wissens-
vermittlung bieten die Kurse
auch die Möglichkeit neue Kon-
takte zu knüpfen.

Programm-Schwerpunkt
im Bereich EDV & Online

„Der Vorteil des Lernens in der
Pension ist, dass man sich aussu-
chen kann, was man lernt und
das ganz ohne Druck“, erklärt

Dr. Felix Messner, ISA-Initiator
und Seniorenbund Bildungsrefe-
rent. „Das ISA-Programm orien-
tiert sich an den Bedürfnissen der
Generation 60+ und es wird dar-
auf geachtet, aktuelle Trends zu
berücksichtigen. So liegt derzeit
ein spezieller Fokus im Bereich
EDV und Online.“

Die ISA-Kurse stehen allen Se-
niorinnen und Senioren offen.
Das Programm kann kostenlos
unter Tel. 0732/775311-0 oder
organisation@ooe-seniorenbund.at
angefordert – oder unter
www.isa.at abgerufen werden.
Alle Kurse sind auch online
buchbar.

OÖ Seniorenbund-Obmann
Dr. Josef Pühringer und Lan-
desgeschäftsführer Mag.
Franz Ebner blättern im
neuen Kursprogramm.

An
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ige

Gemeinsame Sache
Bei der 85. Generalversamm-

lung der Gmundner Molkerei
wurden weitreichende Beschlüs-
se für die gemeinsame Zukunft
mit dem Milchwerk Jäger be-
schlossen.

Die rund 500 Mitglieder stimm-
ten bei der Generalversammlung
der Genossenschaft geschlossen
für die geplante Gemeinschafts-
molkerei. Johannes Trinkfass
wurde zum Obmann gewählt,
Martin Gattinger als Obmann-
Stellvertreter und Markus Ge-
betsberger wurden in den Vor-
stand bestellt.

Meilenstein in der
Firmengeschichte

Das Jahr 2022 wird wohl als ei-
ner der zentralsten Meilensteine
in die Geschichte des Unterneh-
mens eingehen. Seit über 90 Jah-
ren wird die Milch heimischer
Landwirte in der Gmundner
Molkerei gemeinsam verarbeitet

und vermarktet. Der Zusammen-
schluss zur Gemeinschaftsmol-
kerei mit dem Milchwerk Jäger
stärkt beide Unternehmen und
schafft die Perspektive, am glo-
bal dominierten Milchmarkt
auch in Zukunft weiterhin beste-
hen zu können. Ein Weg, der in
den letzten Wochen bei regiona-
len Sprengelveranstaltungen vor-
gestellt wurde.

Demokratie wird in
Genossenschaft gelebt

„In unserer Genossenschaft wa-
ren und sind gelebte Demokratie
und Transparenz zentrale Werte.
Eine Kultur, die wir auch in dieser
entscheidenden Frage gelebt ha-
ben. Jedes Mitglied hat das Recht,
die eigene Sichtweise einzubrin-
gen und damit auch einen Beitrag
zur Meinungsbildung für eine so
zentrale Entscheidung zu leisten“,
betont Hannes Trinkfass, der Ob-
mann der Gmundner Molkerei.

Gmundner Molkerei fusioniert mit Milchwerk Jäger

HYPO Oberösterreich mit gutem 1. Halbjahr
Auf ein erfolgreiches erstes Halbjahr 2022 blickt die HYPO

Oberösterreich zurück. Zuwächse bei den Finanzierungen
und Einlagen sowie Steigerungen beim Zins- und Provisions-
ergebnis zeugen von einer sehr guten Entwicklung im Kun-
dengeschäft. Aufgrund der Unsicherheiten wurden im Zu-
sammenhang mit der Wirtschaftsentwicklung als Vorsichts-
maßnahme die Kreditrisikovorsorgen erhöht. Das geänderte
Zinsniveau führte zu negativen Bewertungseffekten im Han-
delsergebnis. Insgesamt wurde ein Halbjahresergebnis vor
Steuern von 12 Millionen Euro erzielt, das damit nicht ganz
an das hervorragende Vorjahresergebnis von 14,9 Millionen
Euro herankommt. „Mit unseren erfolgreichen Aktivitäten im
Kundengeschäft haben wir die schwierigen externen Rah-
menbedingungen sehr gut abfedern können“, betont HYPO
Generaldirektor Klaus Kumpfmüller (Foto).
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1. Wann ist
Herbstbeginn?

2. Wie heißen die Früchte
der Buche?

3. Was versteht man
unter einem Orkan?

4. Halten Eichhörnchen
einen Winterschlaf?

5. Wieviele Tage hat der
September?

Frühstück mit einem Weltmeister
In den Sommerferien spielte Rafael Mayerho-

fer zahlreiche Tennisturniere quer durch Öster-
reich. Als der elfjährige Bub aus Sattledt vor ei-
nem Match im Hotel in Wiener Neustadt früh-
stückte, kamen die Fußballer des SCR Altach
herein, die ebenalls dort übernachteten. „Ich
habe dann auf der Terrasse Trainer Miroslav
Klose gesehen und ihn um ein gemeinsames
Foto gebeten”, schreibt Rafael in seinem Mail
an den extra-blick. Der ehemalige Stürmer
spielte unter anderem für FC Bayern München
und Lazio Rom, absovierte über 100 Spiele für
die deutsche Nationalmannschaft und wurde
2014 Fußball-Weltmeister in Brasilien. Seit
heuer trainiert der 44-Jährige die Fußballer von
Altach in der Österreichischen Bundesliga. Für
diesen tollen „Promi-Schnappschuss” gibts 20
Euro. Hast auch du ein Foto von dir mit einer
bekannten Persönlichkeit? Dann schick es
doch an redaktion@extrablick.at

unser Promi -Schnappschuss

Fleißig wie die Eichhörnchen
Vor sieben Jahren gründeten
Kinder in Oberschlierbach
eine Firma, die sie – nach
den fleißigen Eichhörnchen –
Firma Eichhorn nannten.

Als Firmenzentrale fungiert die
ehemalige Hütte der Asphalt-
schützen gleich neben dem Gast-
haus „Großer Jäger”. Die beiden
Firmenchefs Klemens Winter
und Leander Riesenberger
führen ein Team von insgesamt
vierzehn Mitarbeirinnen und
Mitarbeitern ab sechs Jahren an.

Sie alle tragen bei den Aufträ-
gen als Firmenkleidung ein grü-
nes Leiberl und ein Kapperl mit
dem Firmenlogo – einem Eich-
hörnchen.

„Wir helfen den Leuten beim
Holzschlichten, bei Gartenarbei-
ten, beim Schwimmbad-Auf-
und Abbauen oder wir räumen
den Strauchschnitt weg. Wir neh-
men fast alle Aufträge an, die für
uns machbar sind. Bei uns wird

demokratisch abgestimmt”, sagt
Klemens Riesenberger.

Jährliche Müll-Sammlung
Zu den jährlichen Aktivitäten

gehört auch eine große Säube-
rungsaktion, bei der die Kids
Wald und Wiesen vom Müll be-
freien. Für diese Tätigkeiten ha-
ben sie von der Gemeinde zwei
Urkunden verliehen bekommen,
die in der Firmenzentrale hän-
gen. Auch das Aufstellen und
Umschneiden eines Mini-Mai-
baumes gehören fix zu den jähr-
lichen Aktivitäten.

Als Lohn erhalten die Kinder
eine Tafel Schokolade, Würstl, ab
und zu auch ein wenig Trinkgeld
und ganz viel Dank und Anerken-
nung all jener, denen sie mit ihren
Arbeiten eine große Hilfe sind.

Die kleinen Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter der „Firma Eich-
horn” sind erreichbar unter
kolm.johannes@outlook.at

Am Foto vor der „Firmen-Zentrale” – v.l. Theresa Perneg-
ger, Ursula Seyr, Chiara Baumschlager, Theresa Kolm,
Laurenz Riesenberger, Leonhard Seyr, Maya Baumschla-
ger, Johannes Kolm, Raphael Kolm, Luis Baumschlager,
Klemens Winter, Leander Riesenberger. Nicht am Foto:
Leila, Luna und Noah Hemetsberger.
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Grenzflug von Vulkan zu Vulkan
Dreieinhalb Wochen war
Werner Strittl bei der Leicht-
athletik-Europameisterschaft
in München im Einsatz.
Zurück in Leonstein, steckt
der Berg- und Skiführer,
Gleitschirmpilot, Industrie-
kletterer und Betreiber einer
Bergsteigerschule mitten in
den Vorbereitungen für sein
nächstes, einzigartiges Pro-
jekt, das ihn an die Grenze
von Chile zu Bolivien führt.

Eigentlich wollte sich Werner
Strittl mit diesem Abenteuer zu
seinem 40. Geburtstag vor zwei
Jahren selbst beschenken. Doch
Corona machte dem Steyrtaler
einen Strich durch die Rechnung.
Und so wird er dieses einzigarti-
ge Vorhaben heuer von 7. bis 28.
Oktober in die Tat umsetzen.

Bei einer Expedition nach Bo-
livien im Jahr 2013 stachen ihm
die herausragenden, benachbar-
ten Vulkane Parinacota (6.348
Meter) und Pomerape (6.222
Meter) sofort ins Auge. „Ich
habe mir damals gedacht, ob es
möglich wäre, mit dem Gleit-
schirm von einem zum anderen
zu fliegen.” Neun Jahre später
möchte es der erfahrene Berg-
steiger, der bis dato deutlich
über tausend Flüge mit dem
Gleitschirm absolviert hat, selbst
herausfinden. Und zwecks zu-
sätzlichem Nervenkitzel hat er
sich ein Zeitlimit von 24 Stun-
den gesetzt.

Spezialzelt statt Ehebett
Seit fünf Wochen hat er das Ehe-

bett daheim mit einem speziellen
Zelt getauscht, das den Sauer-
stoffgehalt in der Luft reduziert
und Höhen bis zu 7.000 Meter si-
muliert. Damit erspart sich der
Bergsteiger in Südamerika die
langwierige Akklimatisation.

„Neben dem kräfteraubenden
Aufstieg zum ersten Gipfel wird
es schwierig sein, die Wetter- und
Windverhältnisse einzuschätzen
und auszunützen”, weiß Werner
Strittl: „Nur wenn alles optimal
läuft, kann ich vom Parinacota
mit dem Gleitschirm auch starten
und eine Landung in der Berg-
flanke des etwa 3,5 Kilometer
entfernten Pomerape wagen.”
Sollte das nicht der Fall sein,
wird sich der zweite Aufstieg
zum Gipfel wohl kaum in den ge-
planten 24 Stunden ausgehen.

Nach Chile begleiten werden
ihn Schwester Bettina Strittl, Al-
pinist Robert Kogler, Reise-Profi
Michael Dirninger sowie die Fil-
memacher und Fotografen Tho-
mas Hofer und Jozef Kubica. Sie
werden das Abenteuer in Form
von Bildern und eines Filmes
festhalten.

Seilbahnkameras für
die Leichtathletik-EM

Apropos Film: Dreieinhalb
Wochen war Werner Strittl kürz-
lich als Chef seines Unterneh-
mens „Alpinpur” bei der Leicht-
athletik-Europameisterschaft in
München im Einsatz. Dort
spannte er drei Seilbahnsysteme
mit insgesamt etwa 1.300 Me-
tern übers Olympiastadion und
den angrenzenden Olympiapark
und bediente die modernen, in
alle Richtungen schwenkbaren
Kameras, die von der Luft aus
einzigartige Bilder der Athleten
via Fernsehen in alle Welt über-
trugen.

Mehr Infos zu seinem einzigar-
tigen Grenzflug von Vulkan zu
Vulkan in Chile und Bolivien
gibts auf der Facebookseite von
Werner Strittl und via Instagram
auf bergsteigerschule_alpinpur.

Thomas Sternecker

In 24 Stunden möchte Werner Strittl den 6.348 Meter
hohen Vulkan Parinacota (links) besteigen und von dort
mit dem Gleitschirm auf den benacharten Vulkan Pome-
rape (6.222 Meter) fliegen.

Vor neun Jahren hat der Leonsteiner seinen ersten Flug
mit dem Gleitschirm absolviert und war so fasziniert,
dass bis heute 1.039 Flüge dazugekommen sind.

Bei der Leichtathletik Europameisterschaft in München
spannte Werner Strittl mit Kollegen 1,3 Kilometer Seile
und bediente die fahr- und schwenkbaren TV-Kameras.
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Im Kulturni dom, dem Kul-
turhaus des slowenischen
Kulturvereines „Danica“ in
St. Primus-Šentprimož, hängt
eine große, grün geflammte
Schüssel aus Gmundner Ke-
ramik. Überreicht worden ist
sie dem Chor im Herbst 1978
in Pettenbach, in einer Zeit,
als die Kärntner Slowenen
um ihre Rechte gerungen ha-
ben. Was hat sich getan in
den gut vierzig Jahren seit-
her? Alles ruhig? Alles gut?

„Dan“ heißt der Tag auf slowe-
nisch. Und Danica ist der Stern,
der den neuen Tag ankündigt –
der Morgenstern. Im März 1914
wählen ein paar Männer in Süd-
kärnten diesen Namen für ihren
Katholischen Bildungsverein.
„Danica“ bleibt über all die Jah-
re hinweg ein Begriff, der mit
Chor-Kultur verbunden ist – und
mit Theater.

Der gemischte Chor des Kultur-
vereines ist dann in den 1970er
Jahren auch so was wie ein Bot-
schafter der slowenischen Volks-
gruppe in Kärnten: Nach dem
„Ortstafelsturm“ 1972 werden die
im Staatsvertrag zugesicherten
Rechte für die Kärntner Slowenen
immer öfter in Frage gestellt.

So schön kann
Es beginnt mit der Schule: In

zweiundsechzig Gemeinden in
Südkärnten ist nach dem Zwei-
ten Weltkrieg zweisprachig un-
terrichtet worden. Kaum sind die
Besatzungsmächte aus dem
Land, wird die zweisprachige
Schule für alle abgeschafft – wer
will, dass seine Kinder auch slo-
wenisch lernen, muss jedes Jahr
ein neues Bekenntnis zur Volks-
gruppe ablegen. Als dann in
zweihundertfünf Orten zweispra-
chige Ortstafeln aufgestellt wer-
den sollen, werden die umgeris-
sen und entfernt.

Willkommen
im Traunviertel

Am 1. Oktober 1978 steht Lan-
deshauptmann Dr. Josef Ratzen-
böck in der Tür zum Pettenbacher
Pfarrsaal und begrüßt jeden Gast
mit der Hand - die Kärntner, die
Oberösterreicher, die Gäste von
weit her. Ratzenböck ist zum „1.
innerösterreichischen Kulturaus-
tausch“ gekommen. Den Eh-
renschutz hat Unterrichtsminister
Dr. Fred Sinowatz übernommen.

Es ist ein Wochenende, an dem
die Kärntner Slowenen mit viel
Freude aufgenommen werden in
Pettenbach. Sie gestalten einen

„Kärnten ist ein
Land an der Gren-
ze: Die Grenze ist
Eingang und Aus-
gang, ohne eine
strenge Pforte zu
sein. Sie versam-
melt um sich, was
die Zeiten an ihr
abgeladen haben“
So hat es Stanko
Wakounig im
Herbst 1978 in Pet-
tenbach erklärt.

Die Kärntner Slowenen blieben 1978 bei Gastfamilien
über Nacht: Kirchenchorleiter Ernst Pramhas und Johann
Radinger, vulgo Hansbauer, einer der „Beherberger“.

Am 1. Oktober 1978 im Pettenbacher Pfarrsaal: Der Chor
des slowenischen Kulturvereines Danica, die Volkstanz-
gruppe aus Eisenkappel/Železna Kapla, mittendrin Lan-
deshauptmann Dr. Josef Ratzenböck und seine Frau An-
neliese, vorn die Organisatoren des Abends Ernst Pitsch-
mann und Georg Neuhauser.

Denkmal vor dem Landesgericht Klagenfurt - für Men-
schen die von der Nazi-Justiz zum Tod verurteilt worden
sind. Viele von ihnen sind Kärntner Slowenen – unter an-
derem die Tochter und die Frau von Andrej Mičej, dem
Begründer des Kulturvereines Danica.
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Volksmusikabend, den Gottes-
dienst in der Pfarrkirche, den
Festakt. Übernachtet wird privat
– bei Pettenbacher Familien.

Organisiert haben das ein paar
Burschen von der Jungen ÖVP.
Die studieren damals in Salzburg
und haben dort die Kärntner Slo-
wenen kennen gelernt.

Franc Wakounig ist einer von
den Kärntner Studenten: „Ich
hab von den Oberösterreichern
diskutieren gelernt. Die waren in
der jungen ÖVP mehr links, als
bei uns die Kärntner SPÖ“.

Stanko Wakounig ist damals
Obmann des Kulturvereines
„Danica“. Er hat die vierzehn mit
der Schreibmaschine getippten
Seiten gut aufgehoben, mit de-
nen er in Pettenbach das Konzert
moderiert hat. Als Lehrer hat er
erzählt – über die Sprache, über
das Singen, über die Grenzen
und das Gemeinsame.

Denn eines ist bis heute zu
hören – ob slowenisch oder
deutsch – in der Melodie, im
Charakter sind sich die Lieder in
Südkärnten und jenseits der
Grenze ganz ähnlich.

Obmann des Kulturvereines
„Danica“ ist heute Stanko‘s
Sohn – Samo Wakounig. Aller-
dings nicht in einer Art Erbpacht,
sagt Samo. Zwischen Vater und
Sohn gibts dreizehn Jahre eine
Obfrau, die nicht aus der Familie
Wakounig stammt.

Der gemischte Chor „Danica“
zählt heute zu den besten Chören
Kärntens, dazu gibts einen Jugend-
chor, einen Kinderchor, den Chor
der älteren Sängerinnen und Sän-
ger und eine Theatergruppe. Das
1980 fertig gestellte Kulturhaus
ist in den vergangenen zwei Jah-
ren erneuert und ausgebaut wor-
den. Alles gut also bei den Kärnt-
ner Slowenen? „Es ist vieles ruhig
geworden“, sagt Samo Wakounig
- „aber nicht entspannt“.

Die Kärntner Slowenen sind
heute eine Gruppe, „die man
nicht unbedingt bekämpfen
muss“: Die Anmeldung zum Un-

terricht in zweisprachigen Volks-
schulen, die steigt – fast Jede und
Jeder zweite wird in Südkärnten
heut zweisprachig unterrichtet.
Im Alltag spielt slowenisch dann
aber immer weniger Rolle.

Zwei Sprachen,
eine Chance

Samo Wakounig ist selbst Bil-
dungswissenschaftler an der
Universität Klagenfurt. Er
wünscht sich, dass die Zweispra-
chigkeit als Chance gesehen
wird: „Wir können zwei Spra-
chen, wir sind im Vorteil – das
sollte uns öfter bewusst sein“.

Wenn Sie hören möchten, was
sich bei den besten Chören Kärn-
tens tut, dann sind sie unter
www.danica.at grad richtig: Dort
finden Sie Hörproben – und In-
fos zur Vereinsgeschichte. Natür-
lich in zwei Sprachen. Und die
jüngsten CDs von „Danica“ zum
Bestellen.

Am Samstag 17. September um
20 Uhr ist Eugen Freund zu Gast
im Kulturni dom in Šentprimož -
St. Primus: „A håt wer an zehner
Schliessl då – Der Ortstafelkon-
flikt 1972“ heißt die dramaturgi-
sche Nacherzählung. Eugen
Freund, der frühere ORF-Journa-
list, ist gleich ums Eck aufge-
wachsen. Seine ersten journalis-
tischen Beiträge drehen sich
1972 um den Ortstafelkonflikt.

Mehr dazu finden Sie in einer
Autobiographie, die eben er-
schienen ist:

Eugen Freund; Bleib schön sit-
zen. Erlebnisse aus den ersten
siebzig Jahren; Wieser Verlag

Franz X. Wimmer

Von den Alpenslawen zum Ortstafelsturm
In der Gründungsurkunde des Stiftes Kremsmünster aus dem
Jahr 777 werden an etlichen Orten im Traunkreis slawische
Siedler erwähnt – die schenkt der bayerische Herzog Tassilo
dem Stift mit samt dem Land, das sie bewirtschaften. Der
südliche Teil von Oberösterreich - wohl ab dem Steyrtal -
zählt überhaupt zum slawischen Fürstentum Karantanien.
Namen wie Windisch Garsten erinnern daran. In Kärnten
südlich der Drau hat sich das Slowenische bis heute gehalten.
Nach dem Ersten Weltkrieg sind in Südkärnten mehr als die
Hälfte der Menschen mit slowenischer Muttersprache. Vor der
Volksabstimmung am 10. Oktober 1920 wird den Slowe-
nischsprachigen viel versprochen, wenn sie sich für Österreich
entscheiden. Bis ins Jahr 2011 hat es dann gedauert, bis die
versprochenen Rechte wirklich geworden sind.

Vor dem Kulturni dom, dem Kulturhaus des slowenischen
Kulturvereines „Danica“ in St. Primus-Šentprimož: Franc
Wakounig ist im Herbst 1978 per Autostopp zum Konzert
nach Pettenbach gereist. Dr. Samo Wakounig, heute Ob-
mann des Kulturvereines „Danica“, mit der Schüssel aus
Gmundner Keramik, vor gut vierzig Jahren das Gastge-
schenk der Pettenbacher. Sein Vater Stanko Wakounig war
damals der Obmann des Kulturvereines „Danica“. Er hat
den Volksmusikabend im Pettenbacher Pfarrsaal moderiert.
Univ. Prof. i.R. Vladimir (Mirko) Wakounig, der Bruder von
Franc, hält 1978 Abstand vom Kulturverein: Er ist zum
Priester geweiht worden, dann ausgetreten.

Rechts: Der Streit um die
Ortstafeln ist Gottseidank
ausgestanden. Im Kultur-

haus von Šentprimož – St.
Primus – gleich hinter die-
ser Tafel – erinnert Eugen

Freund am Samstag 17.
September an den Ortsta-

felsturm vor fünfzig Jahren.

eine Grenze klingen
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Walter Martetschläger am Foto
rechts mit seinen ältesten Waf-
fenrädern – und oben inmitten

seiner Sammlung von Renn-
und Klapprädern vor 1980.

Nicht nur die alten Fahrräder, auch die etwa 200 alten
Email-Werbeschlder sind einen Besuch wert.

238 Fahrräder gesammelt

Hymne ans Waffenrad
von Walter Martetschläger

Vo was ih euch berichten mecht,
des is a Fahrzeug was ma echt
seit über 100 Jahr schon kennt,
is hergstellt wordn in Steyr drent,
des Beste, wann ma nachstudiert,
was in der Stadt dort produziert.

Des guate alte Waffenradl,
28 Zoll-hoch-große Radl,
es wird, miassat mih sauber irrn,
ah nia sein bsondern Reiz verliern.

Des Radl schwerer, d‘Felgn verziert,
san net verchromt sondern liniert,
da Freilauf der is a Gedicht,
des Drumherum des is a Gschicht,
der alte Sitz der is nuh gfedert
und net aus Plastik, sondern gledert,
da kann ma wochenlang drauf sitzen,
kriagst ah koan Wolf und brauchst
net schwitzen.

A so wia auf mein Frau die Gisi,
da schau ich ma guat drauf, ganz
gwiss ih,
mit ihr die schönsten Strecken kenn,
san abigfahrn bis nach Athen
und bis Sizilien sogar,
was ganz a schener Urlaub war.

Vor a paar Jahr, des kunnt ma
g`wohna,
fahrt ma sogar bis Barcelona,
und im letzten Jahr, net fad,
da kracha ma nach Dänemark,
des taugt uns halt und uns kimmt vir,
is unser Lebenselixier.

Ja nennt mih mancher ah nur Spinner,
des stört mih da ah nie und nimmer,
es geht da alls so schen gemächlich,
Geschwindigkeit is nebensächlich.

Ih woaß vo was ih red und schreib,
a Lebm lang treu meine Radl bleib,
stehn über 200 Stück auf jeden Fall,
in Reih und Glied im Radlstall.

San bis zu 90 Jahr d‘Radl alt,
und was mir b‘sonders dran so gfallt,
hast 100 Kilo oder drüber,
es tragt ah schwerere Kaliber,
hängt über d‘Stang drüber da Bauch,
pumpst halt a weng mehr Luft in
Schlauch.

Mir san wia unsre Waffenradl,
ah selm a ganz a eignes Paarl,
und so a Radl is bis heut,
was B‘sonders für besondre Leut.

A weng an Vogel han ih schon,
ih gfrei mih wann ih‘s putzen kann,
und wanns so dasteht aufm Ständer,
wird’s bei mir Frühling am Kalender.

Ja oans is sicher und ganz g‘wiss,
ah bei de Frauen hast an Riss,
jubiliert nia oane so lang,
als wannsd as aufasitzt auf d‘Stang!

Walter Martetschläger betreibt in Vorchdorf einziges Fahrradmuseum in OÖ

Walter Martetschläger sam-
melt alte Fahrräder, die bis

ins Jahr 1980 produziert wurden.
Ganz besonders angetan haben es
dem Vorchdorfer Waffenräder, die
ab 1896 in der Österreichischen
Waffenfabriks Gesellschaft in
Steyr – den späteren Steyr Wer-
ken – hergestellt wurden.

„Ein so ein Waffenradl war da-
mals etwas ganz besonderes, da
musste ein normaler Arbeiter min-
destens ein halbes Jahr arbeiten
dafür”, weiß der Volksdichter und
Kleinkünstler. Vor etwa 45 Jahren
kaufte sich Martetschläger am
Flohmarkt in Lambach sein aller-
erstes Waffenrad, Baujahr 1932,
um 80 Schilling. „Ich habe es bis
auf die letzte Schraube zerlegt,
fein säuberliches geputzt und wie-
der zusammengebaut.”

Das macht der 69-Jährige auch
heute noch so, wenn er ein altes
Fahrrad kauft oder geschenkt
bekommt. Dreißig bis fünfzig
Stunden schraubt und putzt der
Fahrrad-Experte an einem einzi-
gen Exemplar, bis es glänzt und
in die Sammlung aufgenommen
wird.

Unglaubliche 238 Exemplare hat
Walter Martetschläger in den ehe-
maligen Stallungen und Garagen
rund um sein Sacherl in Reih und
Glied nach Farbe, Baujahr und
Bauart aufgestellt – der Almtaler
betreibt Oberösterreichs einziges
Fahrradmuseum, das nicht nur die
Herzen von Zweiradfans höher
schlagen lässt.

Eine Führung mit dem „Mu-
seumsdirektor”, wie ihn seine
Freunde liebevoll nennen, durch
seine heiligen Hallen ist eine
spannende Reise in die Vergan-
genheit.

Ältestes Exemplar hat
117 Jahre auf den Reifen

Sein ältestes Exemplar wurde
1905 in Steyr hergestellt und hat
auch nach 117 Jahren nichts von
seinem Glanz verloren. „Unglaub-
lich, welch hohe Qualität diese
Räder haben.” Umso mehr ärgert
es Walter Martetschläger, wenn
die Leute solche Prachtstücke
achtlos im Alteisen entsorgen.

Zu einem echten Waffenrad
gehört ein gefederter Ledersattel.
„Solche kriegst heute bei neuen
Rädern nicht mehr, da tut der
Hintern garantiert nicht weh!”

Der Vorchdorfer muss es wis-
sen. Seit fast zwanzig Jahren un-

ternimmt er mit Ehefrau Gisi
längere Reisen mit Waffenrädern
aus seiner Sammlung.

Urlaub am „Drahtesel”
Die beiden radelten nach Sizili-

en, Athen, Barcelona und Istrien,
umrundeten die Inseln Kreta und
Sardinien, waren auf allen größe-
ren Radwegen in Österreich un-
terwegs, und strampelten in den
vergangenen Jahren nach Däne-
mark und Frankreich bis Lyon –
insgesamt traten sie mehr als
30.000 Kilometer in die Pedale.

Pedalritter – auch kleinere
Gruppen – die sich für seine
Fahrräder interessieren, können
gerne sein weltweit einzigartiges
Fahrradmuseum samt exklusiver
Führung besuchen. Anmeldung
unter Tel. 07614 8212 oder
w.martetschlaeger53@gmx.at

Thomas Sternecker
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Ganz Österreich in einem
sagenhaften Buch vereint
Ein Best-of Österreichischer
Sagen aus allen neun Bundes-
ländern präsentiert Helmut
Wittmann in seinem neuen
Werk „Das große österreichi-
sche Sagenbuch”. Neben dem
Grünauer erzählen auch an-
dere Autoren wie Brigitte
Weninger, Folke Tegetthoff,
Robert Preis, Wilhelm Kuehs
und Bernhard Lins.

„Gerade in herausfordernden
und schwierigen Zeiten ist es
umso wichtiger Geschichten un-
ter die Leute zu bringen, die da-
von erzählen wie Herausforde-
rungen und Probleme bewältigt
und gemeistert werden können”,
ist Helmut Wittmann überzeugt.

Vor zwei Jahren fragte der
Tyrolia-Verlag beim Grünauer
an, ob er sich die Herausgabe ei-
nes so umfassenden, österreichi-
schen Sagenbandes vorstellen
könnte. Der Helmut ließ sich
nicht zweimal bitten. Acht Bände
mit Sagen aus den jeweiligen
Bundesländern sind von ihm be-
reits erschienen – nur das Bur-
genland hat noch gefehlt.

Der Almtaler setzte sich hin,
suchte aus seinem riesigen Ar-
chiv die interessantesten und fas-
zinierendsten Sagen der ver-
schiedenen Bundesländer heraus
und ergänzte sie mit Sagen aus
dem Burgenland. Dabei war es
ihm besonders wichtig, dass
auch Sagen von Minderheiten
wie den burgenländischen Roma
oder Kroaten dabei sind. So fin-
det man im neuen Band zum Bei-
spiel die Sagen „Sieben Fische,
sieben Söhne, eine Mutter und
ein Foto! und „Vom Bohnen-
Hansl”. Diese Überlieferungen
machen für ihn die besondere
Würze des Buches aus, das wie-
der von Jakob Kirchmayr bemer-
kenswert Illustriert wurde.

„Inhaltlich war es mir auch
wichtig, diese umfangreiche

Sammlung durch Überlieferun-
gen von besonders sagenumwo-
benen Orten – die aber in den
Bundesländer-Bänden nicht zu
finden waren – zu ergänzen”,
sagt der Märchenerzähler. So ist
im neuen Band auch die Sage
von der Wetterliesl am Ötscher,
oder die vom Grimmingtor drin.

Geistreiche Medizin
Seine wichtigste Aufgabe sieht

Helmut Wittmann darin, „als
Märchenerzähler Sagen und
Märchen, die wirklich etwas zu
sagen haben, auszugraben und
den Menschen so zu vermitteln,
dass sie sie auch gut annehmen
und verdauen können. Dann sind
die Geschichten eine Art geistige
Prophylaxe für Lebenskrisen –
eine geistreiche Medizin.”

Wie der wohl bekannteste Mär-
chenerzähler Österreichs immer
wieder zu neuen, spannenden
Geschichten kommt?

„Dazu braucht es ein sehr
gründliches Quellenstudium. So

hat mir der Volkskundler Karoly
Gaal 2005 – kurz vor seinem Tod
– wirklich spannende Unterlagen
und Aufzeichnungen von Ge-
schichten von seinen Feldfor-
schungen in den 1950er Jahren
gegeben.

Karoly Gaal unterrichtete da-
mals Volkskunde an der Univer-
sität Wien. Zusammen mit seinen
Studentinnen und Studenten zog
er übers Land, fragte nach Men-
schen, die Geschichten wussten,
und zeichnete die Gott sei Dank
auf. Solche Unterlagen sind für
mich jetzt natürlich sehr, sehr
hilfreich. Darüber hinaus ist mei-
ne Sammlung an Büchern, Ma-
nuskripten und Aufzeichnungen
aus heimatkundlichen Sammlun-
gen durch die Jahre sehr, sehr
umfangreich geworden. Diese
Fundgrube gilt es dann für die
Arbeit an einem solchen Buch zu
nutzen.”

Wer Zeit und Lust hat, ist am
Sonntag, 11. September, um 11
Uhr Vormittag, zur Buchpräsen-

Helmut Wittmann erzählt Sagen, die wirklich etwas zu sagen haben.

Das große österreichische
Sagenbuch ist ab sofort im
Buchhandel erhältlich.

tation im Cumberland-Wildpark
Grünau herzlich willkommen.

Fünf Bücher gewinnen!
Unter allen, die bis 16. Septem-
ber den Namen des Buches an
redaktion@extrablick.at mailen,
verlosen wir fünf Sagenbücher.

Thomas Sternecker
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Erhalten Sie Ihre Beweglichkeit!

Die Beweglichkeit gehört neben der Kraft, Ausdauer, Schnelligkeit
und Koordination zu den 5 motorischen Grundeigenschaften,
die jeder Mensch besitzt. Jede Eigenschaft sollte ausreichend
trainiert werden, nur dann ist es möglich das volle motorische
Potenzial auszuschöpfen.
Am beweglichsten ist man im Kindesalter, fortschreitende Lebens-
jahre, viel sitzen und sonstige einseitige Körperhaltungen im All-
tag, lassen die allgemeine Beweglichkeit, die uns ermöglicht den
möglichen Bewegungsradius der Gelenke auszuschöpfen und uns
gesund zu bewegen, aber kontinuierlich sinken. Deshalb muss
diese regelmäßig trainiert werden. Neben der allgemeinen Be-
weglichkeit, gibt es auch noch die sportartspezifische Beweglich-
keit, die man braucht, um eine Sportart technisch richtig auszuü-
ben. Beispiel: Viele Kraftsportler konzentrieren sich rein auf die
Größe und Kraft ihrer Muskeln, ohne dabei zu bedenken, dass
man eine gewisse Beweglichkeit haben muss, um Übungen wie
Kniebeugen und Kreuzheben in der vollen Bewegungsreichweite
ausführen zu können und dass nur dann auch optimale Ergebnis-
se möglich sind. Im Leistungssport nicht wegzudenken, wird das
Training der Beweglichkeit im Breiten- und Hobbysport aber eher
stiefmütterlich behandelt. Wir laufen, radeln, wandern, gehen ins
Fitnessstudio, aber Dehnen und Mobilisieren stehen selten am
Trainingsplan. Höchste Zeit dies zu ändern!
Beim Training der Beweglichkeit geht es einerseits um eine Ver-

besserung der Dehnfähigkeit der Muskulatur, das heißt der Mus-
kelfasern und deren bindegewebsartigen Hüllen (Faszien). Dies
kann aktiv und passiv erfolgen. Andererseits um Mobilisation,
welche durch aktive Bewegung unserer Gelenke in alle möglichen
Richtungen erfolgt. Übungen zur Verbesserung der Beweglichkeit
findet man im Zuge folgender Bewegungsangebote: Stretching,
Yoga, Pilates, Tanzen, Klettern und diversen Gymnastikeinheiten.
Folgende Übungen täglich gemacht, helfen ebenfalls beweglich
zu bleiben:
Arme kreisen: 3x5 WH. Abwechselnd nach vorne und nach hin-
ten kreisen. Arme locker hängen lassen, Schultern bleiben tief.
Nacken mobilisieren: 3x5 WH. Aufrechter Stand, Kinn zur Brust,
Kopf im Halbkreis vor dem Körper nach rechts und links zur Seite
drehen. Schultern bleiben tief.
Brustmuskulatur dehnen: Aufrechter Stand neben einer Wand,
rechtes Bein nach vorne stellen, linken gestreckten Arm etwas über
Schulterhöhe anheben und die Handfläche mit den Fingern nach
hinten an die Wand legen. Oberkörper bleibt gerade nach vorne
gerichtet. Mit gestrecktem Arm so weit nach hinten wandern, bis
ein Dehnungsreiz entsteht. Position pro Seite 2x40 Sek. halten.
Hüfte kreisen: 3x5 WH pro Richtung. Hüftbreiter Stand, leicht ge-
beugte Knie. Arme seitlich einstützen und Hüftkreise ziehen.
Oberkörper abrollen: 5 WH. Hüftbreiter Stand, Knie ganz leicht
gebeugt. Oberkörper Wirbel für Wirbel so weit wie möglich abro-
llen, Kopf und Arme locker hängen lassen. Einige Sekunden ver-
weilen und langsam wieder hochrollen.

TTop in FormTop in Form
Mag. Uta Karl-Gräf
Sportwissenschafterin

Angreiferin Ines
Salzberger feierte
mit Nußbachs
Faustball-Damen
den Final-Einzug.

Sportbarometer im September
Die Nußbacher Faustball-Da-
men spielen am Samstag, 17. Sep-
tember um 15 Uhr, in Freistadt ge-
gen den Sieger des Halbfinales
zwischen Seekirchen und Frei-
stadt um die österreichische Faust-
ball-Krone. Nachdem die Nußba-
cherinnen das erste Viertelfinal-
spiel gegen ASKÖ Laakirchen für
viele doch überraschend 2:4 verlo-
ren hatten, drehten die Kremstale-
rinnen im Rück- und Entschei-
dungsspiel den Spieß um und si-
cherten sich mit zwei 4:0-Erfolgen
den Finaleinzug. „Wir sind sehr
zufrieden mit unserer Leistung.
Die Formkurve steigt. Die Nieder-
lage im ersten Viertelfinale hat uns
wachgerüttelt. Jetzt sind wir bereit
fürs Finale und möchten uns den
Staatsmeistertitel holen!”, gibt
Trainer Marco Salzberger die
Marschrichtung vor.

Im Fußball-Unterhaus rollt wieder
das runde Leder. Der SV Grün-
Weiß Micheldorf erwischte in der
OÖ Liga einen perfekten Start, die
Elf von Trainer Hubert Zauner
rangiert nach fünf Spielen mit acht
Punkten auf dem guten fünften Ta-
bellenplatz. Robin Mayr-Fälten hat
fünf der 19 Tore erzielt. Am Frei-
tag, 9. September, empfangen die
Micheldorfer daheim die Spielge-
meinschaft Friedburg/Pöndorf.

Mit gemischten Gefühlen blicken
die Fußballer und Fußballerin-
nen aus Windischgarsten nach
den ersten Runden auf die Tabelle.
Die Männer stehen als Meister
und Aufsteiger in der Bezirksliga
Süd mit neun Punkten aus vier
Partien auf dem hervorragenden
zweiten Tabellenplatz. Die Fuß-
ball-Damen sind als Aufsteiger in
der OÖ Liga nach zwei Partien
mit null Punkten Tabellenschluss-
licht, zuletzt setzte es gegen den
LASK eine 0:12 Schlappe.

Auch für Aufsteiger Union
Schlierbach läufts in der Landes-
liga West nicht nach Plan. Nach
vier Spielen leuchtet bei den
Kickern aus dem Stiftsort mit null
Punkten die Rote Laterne des Ta-
bellenschlusslichts.

Motocrosser Andreas Schmidin-
ger dominiert die MX2-Wertung
der Landesmeisterschaft. Der
Waldneukirchner gewann in Lest
(Kefermarkt) beide Läufe souver-
än und führt damit auch überlegen
die Gesamtwertung der Landes-
meisterschaft an, die am Samstag,
10. September in Herzogsdorf
fortgesetzt wird. Auch dort möch-
te der Motocross-Pilot vom Team
Honda Schmidinger wieder ganz
oben am Sieger-Podest stehen.
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Weltmeister schießt Weltrekord
Riesenjubel beim 1. OÖ Vor-
derlader Schwarzpulver
Schützenclub Oberschlier-
bach. Obmann Gerhard
Sperrer kam von der Welt-
meisterschaft in Deutschland
mit zwei Gold- und zwei Sil-
bermedaillen heim und stellte
zwei Weltrekorde auf. Ver-
einskollege Stefan Obert
komplettierte mit einer Bron-
zemedaille das sensationelle
Ergebnis, das zeigt, dass die
Vorderlader-Schützen aus
Oberschlierbach zu den
besten der Welt zählen.

„Mit so einem Erfolg habe ich
nicht gerechnet“, schüttelt Ger-
hard Sperrer beim extra-blick-In-
terview ungläubig den Kopf und
legt seine vier WM-Medaillen
auf den Tisch.

2009 nahm ihn Siegfried Hofer
erstmals zum Schusstraining mit.
„Da war ich sofort Feuer und
Flamme“, erinnert sich Sperrer,
der seine ersten Schüsse mit
Langwaffen (Gewehren) abfeu-
erte, sich aber rasch auf Kurz-
waffen (Pistolen und Revolver)
spezialisierte und 2016 erstmals
unter den Top-ten einer Staats-
meisterschaft landete.

2019 holte der Oberschlierba-
cher bei der Europameisterschaft
in Ungarn mit Bronze im Einzel
und Gold im Team seine ersten
internationalen Medaillen. Bei
der EM 2021 in Eisenstadt setzte
er mit der Goldmedaille im Ein-
zel und Silber mit der Mann-
schaft noch eins drauf.

Original Duellpistole
aus dem Jahr 1790

Geschossen wird in der ur-
sprünglichsten Form des Schieß-
sports mit Luntenschloss- und
Steinschloss-Pistole. Beide wer-
den mit Schwarzpulver vorne
durch den Lauf befüllt und unter-
scheiden sich durch die Form ih-
rer Zündung.

Besonders stolz ist Gerhard
Sperrer auf seine original Stein-
schloss-Pistole aus dem Jahr

1790. „Mit der wurden damals
Duelle nach Ehrenbeleidigungen
ausgetragen“, weiß der Doppel-
weltmeister. Bei der von 22 Na-
tionen beschickten Weltmeister-
schaft in Deutschland holte er
kürzlich mit seiner Steinschloss-
Pistole im Einzel und mit dem
Team jeweils Silber.

Im Bewerb mit der Lunten-
schloss-Pistole ging der 66-
Jährige in Pfortsheim wie seine
fünfzig Konkurrenten mit einer
Replika (Nachbau) an den Start,
stellte im Einzel mit 95 von 100
möglichen Ringen den Weltre-
kord ein und mit Österreichs
Dreier-Team mit 275 Ringen ei-
nen neuen Weltrekord auf.

Vereinskollege Stefan Obert
(71) aus Micheldorf feierte nach
zahlreichen Staatsmeistertiteln
bei der Weltmeisterschaft in
Pforzheim mit Bronze mit der
Steinschlosspistole (Replika)
seinen ersten ganz großen inter-
nationalen Erfolg.

Dreizehn Schüsse müssen in-
nerhalb einer halben Stunde mit
den etwa 1,3 Kilo schweren Pis-
tolen einhändig stehend frei auf
eine 25 Meter entfernte Scheibe
abgefeuert werden, wobei der
10er in der Mitte einen Durch-
messer von fünf Zentimetern hat.
Da braucht es Konzentrations-
fähigkeit, Geduld und Zeit fürs
Schuss-, Kraft- und Ausdauer-
training.

Im nächsten Jahr steht die Eu-
ropameisterschaft in Frankreich
auf dem Programm, auch hier
zählen Gerhard Sperrer und Ste-
fan Obert zu den ganz heißen
Medaillenkandidaten.

Weil den Oberschlierbacher Vor-
derlader-Schützen nach fünf Jahr-
zehnten der Pachtvertrag für ihre
Schießanlage gekündigt wurde,
müssen sie zum Training nach
Linz pendeln. „Wir suchen in der
Gegend eine Fläche mit gut
dreißig Metern Länge“, hofft Ger-
hard Sperrer auf positive Nach-
richten auf g.sperrer@gmx.at

Thomas Sternecker

Jetzt hat auch Ober-
schliebach einen Welt-
meister: Bürgermeister

Andi Geppert gratu-
liert Gerhard Sperrer
zu je zwei Gold- und

Silbermedaillen. Seine
Steinschloss-Pistole
(oben am Tisch lie-
gend) stammt aus

dem Jahr 1790.

Stefan Obert aus Micheldorf holte mit Bronze seine erste
Medaille bei einer Weltmeisterschaft.
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